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Todes-Anzeige.
Den verehrlichen Vereinsmitgliedern

machen wir hiemit die schmerzliche
Mitteilung, dass unser Mitglied

Herr Emil Spillmann
Mitbesitzer des Grsnd Hotel du Lac

in Luzern

am 9. Oktober nach langem Leiden
im Alter von 68 Jahren gestorben ist.

Indem wir Ihnen hievon Kenntnis
geben, bitten wir, dem Heimgegangenen

ein liebevolles Andenken zu
bewahren.

Namens des Zentralvorstandes :

Der Zentralpräsident:
Anton Bon.
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Di« Inhaber von Sommerhotels werden
hieniit ersucht, aus dem ihnen zum Gebrauch
übermitteltem

statistischen Heft betr. Fremdenfrequenz,

die für unser Zentralbureau bestimmte
Kopie der Rekapitulation

im Laufe dieses Monats einzusenden, soweit
dies nicht bereits geschehen ist.

Das Zentralbureau.

Von den bis jetzt eingegangenen
Kopien der Fremdenstatistik sind verschiedene
Exemplare ohne Angabe der Bettenzahl und
daher wertlos; wir ersuchen deshalb dringend,
nicht zu vergessen, die Bettenzahl zu notieren.

Die wichtigsten Vorschriften
betreffend

Erlangung der Erlaubnis zur Einreise

in die Schweiz.

Separatabdrücke (deutsch, französisch
oder englisch), als Beilage zu Prospektsendungen

dienlich, können bei der Expedition
der « Schweizer Hotel-Revue » zum Preise
von Fr. 3.50 für 100 Stück und Fr. 2.— für
*0 Stück bezogen werden.

Valuta und Einreiseschwierigkeiten.

Die Frage unserer Fremdenpolitik scheint
keilte an einem Wendepunkt angelangt zu
sein, wo es sich entscheiden muss, ob die
Angelegenheit ihrer fortschrittlichen Lösung
entgegengeführt wird oder noch länger dem
bisherigen reaktionär - bureaukratischen
Regime überlassen bleibt. Die Meldung eines
Basler Blattes von der beabsichtigten
Aufhebung der eidg. Zentralstelle für die
Fremdenpolizei und die Uebertragung ihrer Befugnisse

an die Kantone wird vom Bundeshaus
zwar dementiert, allein es scheint doch eine
Entwicklung im Gange zu sein, die sehr wohl
mit diesem Resultat endigen könnte. Die
Stellungnahme der Hotelerie in Sachen ist
bekannt; ihr hat das bestehende Regime Schaden

über Schaden eingetragen und dadurch
ihre materielle Notlage in einem Grade
verschärft. dass nur noch ein rascher Abbau
dieses Systems Besserung verspricht. Aber
>ueh Handel, Gewerbe und Industrie, zu deren
Schutz die rigorosen Einreisevorschriften
seinerzeit erlassen wurden, beginnen nach und
nach die Schattenseiten unserer Fremdenpolitik

einzusehen und auf deren zeitgemässen
Ausbau, wenn nicht gar auf die völlige
Beseitigung der Fremdenpolizei hinzuwirken.

So machte kürzlich ein temperamentvoller
Artikel die Runde durch die Tagespresse, in
welchem auf die schweren Gefahren der
jetzigen Einreisepraxis für den schweizer.
Kaufmannstand hingewiesen — es soll sogar
fremden Grosskaufleuten und Einkäufern die
Einreise abgeschlagen worden sein — und
die «Sanierung der Einreiseangelegenheit» im
Sinne der Dezentraliation und Ueberweisung
an die Kantone beantragt wurde. Kommen
dazu noch die Vorstellungen verschiedener
Kantonsregierüngen an das eidg. Justiz- und
Polizeidepartement, dem Wohle der Hotelerie
in Sachen vermehrte Rücksicht angedeihen
zu lassen und für weitere Einreiseerleichterungen

zu Kur- und Erholungszwecken Sorge
zu tragen, so dürfte der Zeitpunkt nicht mehr
ferne sein, wo an eine grundlegende Aende-

rung der heutigen Zustände in der Fremdenpolitik

herangetreten werden muss, soll nicht
unser gesamtes Wirtschaftsleben einen unheilvollen

Schlag davontragen.
Einen weitern und besonders gewichtigen

Grund, unsere Einreisepolitik in fortschrittliche

Bahnen zu lenken, bilden die heutige
Valutakalamität und ihre verheerende
Rückwirkung auf unsere Exportindustrien. Die
Freude am hohen Kursstand des Schweizer
Geldes, der unsern Handelsverkehr so lange
ausserordentlich begünstigte, beginnt sich
nämlich allgemach in eine Valutasorge zu
wandeln. Der Schweizer Export bewegt sich
seit Monaten auf der Linie des Niederganges.
Dank des hohen Kurses unserer Valuta, der
es für das Ausland zu einem kostspieligen
Unterfangen macht, in der Schweiz zu kaufen,
fördern sozusagen alle fremden Staaten ihren
Handel mit jenen Ländern, deren Valutastand
ihnen günstigere Abschlüsse sichert, während
die Schweiz mit ihrem hohen Kurs abseits
stehen darf wie das weiland Aschenbrödel.
Mit Ausnahme von Amerika verfügen wir
daher über keinen sichern alten Kunden und
Abnehmer unserer Gewerbeprodukte mehr;
der Handel der meisten andern Staaten wendet

sich mehr und mehr von unserem Lande
ab, wählt neue Importwege und
Bezugsquellen. Schon sind viele unserer Exportzweige

lahmgelegt, ihre Absatzgebiete dank
unserer « günstigen » Valuta verschüttet.
Unsere Industrie, die während des Krieges
Riesenprofite einheimste, vielfach mit doppelter

und dreifacher Schicht arbeitete, sieht sich
deshalb mehr und mehr auf ein engbegrenztes
Tätigkeitsfeld beschränkt; sie geht trüben
Zeiten entgegen, der im Krieg erworbene
Reichtum droht in den kommenden mageren
Jahren aufgezehrt zu werden; an ihre Tore
pocht Arbeitslosigkeit und damit Elend, Not,
vielleicht Hunger für Zehntausende von
Arbeitskräften. Das ist die Kehrseite der
glänzenden Valuta!

Was hat nun unser Land angesichts dieser
dunkeln Perspektive im Exporthandel zu tun?
Es wird andere wirtschaftliche Ressourcen zu
fruktifizieren haben, soll der drohenden
verschärften Arbeitslosigkeit einigermassen
gewehrt werden! Und da bleibt offensichtlich
kein anderer Ausweg übrig, als wiederum den
Reiseverkehr zu Ehren zu ziehen, der vor dem

Kriege eine unserer stärksten wirtschaftlichen
Säulen darstellte, seither aber leider von
unsern Behörden so arg vernachlässigt wird.
Setzen wir den Fall, in der Schweiz hielten
sich beständig 100,000 fremde Hotelgäste auf,
was bei dem Reisebedürfnis des Auslandes
und liberaler Einreisepolitik keineswegs als

Utopie erscheint; nehmen wir ferner an, jeder
dieser Hotelgäste würde nur Fr. 30.— täglich
für seinen Unterhalt, Käufe, Reisen,
Posttaxen etc. ausgeben, so ergäbe sich eine Tages-
summe von 3 Millionen oder fast 1,1 Milliarde
im Jahr als Umsatz oder Export im Innern
des Landes, eine Summe, welcher sich auch
unsere erste Exportindustrie nicht rühmen
kann. Nun bedeuten aber 100,000 Hotelgäste
und Tagesausgaben von Fr. 30.— durchaus
keine Fantasiezahlen, verzeichnete <lie
Schweizer Hotelerie doch schon im Jahre 1912
20 Millionen Logiernächte mit einem Umsatz
in den Hotels von 250 Millionen Franken,
während das Gesamterträgnis des Reiseverkehrs

damals selbst von vorsichtigen
Volkswirtschaftlern auf 500—600 Millionen berechnet

wurde. Bei vernünftiger Einreisepolitik
und geschickter Propaganda im Ausland Hesse
sich also in Anbetracht des in der ganzen Welt
vorhandenen Reisebedürfnisses die ständige
Frequenz sehr wohl auf 100,000 Gäste und
der Bruttoertrag des Fremdenverkehrs auf
die Milliarde steigern. Nur dürfen wir dabei
weder die Hände tatenlos in den Schoss legen,

noch eine chinesische Mauer um unser Land
aufführen und dadurch der rührigen fremden
Konkurrenz ihr Spiel erleichtern!

Es liegt auf der Hand, dass ein Erwerbszweig,

der bei zielbewusster Arbeit und
Organisation zur besten Verdienstquelle des
Landes entwickelt werden kann, nicht länger
brach daliegen und gänzlich verkümmern
darf, bloss weil es an offizieller Stelle an der
Fähigkeit. oder am guten Willen gebricht,
unserer Fremdenpolitik eine grosszügige Richtung

zu geben, ihr gesunden, liberalen Geist
einzuhauchen. Noch blamabler aber wäre es,
diesen Erwerbszweig aus dem Grunde
niederzuhalten, weil man in Zürich mit dem fremden

Bolschewiki- und Schiebergesindel schon
ohnehin genug zu tun hat und — das muss
hier einmal gesagt werden — offenbar nicht
die Courage aufbringt, den ausländischen
Terroristen und Hetzern an den Kragen zu
fahren. Der, Reiseverkehr, die Hotelerie dürfen

nicht länger zum Opfer dieser unwürdigen
Zustände gemacht werden; vielmehr ist es

nachgerade höchste Zeit, der unhaltbaren
Lage ein Ende zu setzen durch Beseitigung
der Einreiseschwierigkeiten und Hebung des
Fremdenbesuches. Den Reiseverkehr fördern
heisst das Wirtschaftsleben fördern! Denn
der Reiseverkehr alimentiert nicht nur das

Gastgewerbe, er schafft Arbeit und Verdienst
auch für alle andern Erwerbsgruppen, vom
Bauern und Kleinhandwerker bis zum
Industriellen, Grosskaufmann und Bankier, von
der Steigerung der Bahn-, Post- und
Zolleinnahmen gar nicht zu reden. Das
allgemeinvolkswirtschaftliche Interesse an der Hebung
des Fremdenverkehrs ist daher so enorm,
dass daneben Sonderwünsche und Bedenken,
wie die Ueberfremdungsgefahr einzelner
weniger Städte, kaum ins Gewicht fallen,
zumal übrigens dieser Gefahr begegnet werden
kann, ohne dem Fremdenbesuch durch pro-
tektionistische Massnahmen das Rückgrat zu
brechen. Die Hotelindustrie darf aber auch
aus ihrer schweren Notlage heraus ein
moralisches Anrecht auf eine vernünftige
Ausgestaltung unserer Fremdenpolitik ableiten,
und zwar um so mehr, als ihr bekannt ist,
dass zehntausendè fremder Gäste nur auf den
Augenblick warten, unser herrliches Gebirgs-
land mit seinen unerreichbaren Heil- und
Kurfaktoren wieder aufsuchen zu dürfen,
woran sie zurzeit nur durch die Unverständigkeit

unserer Wirtschafts-Protektionisten
und ihrer Nachbeter verhindert werden. Hier
aber ist es höchste Pflicht der Behörde, mit
einem Machtwort dreinzufahren, sonst
riskiert — nachdem sich unsere Industrie- und
Kapitalistenkreise im Kriege reichlich
gesättigt — unsere Hotelerie, wirtschaftlieh noch
vollends zu verbluten, während die weniger
kleinliche fremde Konkurrenz den Reisestrom
hohnlächelnd auf die eigenen Mühlen lenkt.
Schon beginnt ja das Ausland, wie aus einem
kürzlichen Hinweis der «Daily Mail» hervorgeht,

über unsere Absperrungstendenzen den
Stab zu brechen, da!f Schweizer Volk auf die
Gefahren solcher Politik aufmerksam zu
machen. Wir dürfen derartige Stimmen und
Mähnungen nicht auf die leichte Achsel
nehmen, noch weniger aber die Fremdenverkehrspläne

unserer Nachbarstaaten, die
geeignet erscheinen, unserem Fremdenbesuch
ernsten Abbruch zu tun. Mit einem Wort,
will rdie Schweiz ihre bisherige Stellung im
internationalen Reiseverkehr behaupten und
kräftigen, so müssen die ebenso rigorosen wie
rückständigen Einreisevorschriften schleunigst

über Bord geworfen werden!
Damit soll keineswegs etwa der Fremdenkontrolle

das Todesurteil gesprochen werden!
Ganz im Gegenteil, wir stimmen den befristeten

Einreisebewilligungen und einer scharfen
Kontrolle im Innern des Landes nach wie vor
zu, damit die fragwürdigen Elemente
ausgesondert und abgeschoben werden können;
allein diese Kontrolle darf nicht in ein
schikanöses Polizeiregime gegenüber anständigen
Gästen ausarten. Es sollte unseres Erachtens
auch keine besondern Schwierigkeiten bieten,
Anhänger und Gegner unserer heutigen
Einreisepolitik auf einer mittleren Linie
zusammenzubringen. Der Schweizer Hotelier-Verein
hat dieserhalb der Expertenkommission zum
Studium der Notlage im Gastgewerbe
Anregungen unterbreitet, die den Nagel ziemlich
genau auf den Kopf treffen und wohl auch
unsern Chauvinisten als diskutabel erscheinen
dürften. Der Verein postuliert allgemeine
Einreisebewilligung für die Ententeländer
(mit Passvisum an der Grenze) und Beibehaltung

des heutigen Regimes gegenüber den

Zentralstaaten auf solange, als die dortigen
politischen Zustände und die Rücksichten auf
die Arbeitslosigkeit in unserem Lande dies
wünschbar erscheinen lassen. Mit dieser
Lösung sollten sich auch unsere Protektio-
nisten unschwer befreunden können, zumal
der Hotelier-Verein im weitern für die
Aufrechterhaltung der Fremdenkontrolle im
Landesinnern eintritt, wobei er, bei aller
Wahrung der Bundeskompetenzen, für die
Organisation in Detailfragen die Kantone in
den Vordergrund rückt, also der Dezentralisation

das Wort redet. Letzeres namentlich
deshalb, um Kantonen, wie Zürich, die
Möglichkeit zu verschaffen, sich auf Wunsch von
der gesamten Umwelt abzuschliessen, andern
Gegenden aber die Gelegenheit zu bieten, ihre
Fremdenpolitik nach den Wünschen und
Bedürfnissen von Handel und Gewerbe zu ordnen

und zu entwickeln.
Dass in Sachen Einreisepolitik jedenfalls

grundlegende und fortschrittliche Aenderun-
gen am Platze sind, kann heute niemand mehr
in Abrede stellen, dem das Wohl des Volkes
am Herzen liegt. Der Fremdenverkehr ist
berufen, für den Ausfall im Export das
entsprechende Aequivälent an Arbeit und
Verdienst zu schaffen; aus dem Reiseverkehr
muss daher im Interesse der gesamten Volks?
Wirtschaft herausgeholt werden, was nur
irgendwie möglich ist. Aus diesem Grunde
vor allem müssen die Einreiseschranken
fallen, und zwar bald. Die Reiselust in
Amerika, in England, in Frankreich, in manchen

neutralen Ländern steigt zusehends, sie
auszunutzen ist geradezu unsere Pflicht!

Der Niedergang des Exporthandels, das
Brachliegen der Hotelindustrie und die damit
im Zusammenhang stehenden Gefahren für
unser Wirtschaftsleben stellen unsere
Fremdenpolitik vor einenWendepunkt und Scheideweg,

von dem aus es nur eine Marschroute
geben kann: Abbau der Einreiseschwierigkeiten,

dieses lästigen Ueberbleibsels der
Kriegswirtschaft!"

Diese einzig mögliche Lösung ist uns heute
klar vorgezeichnet. Die Hebung und Förderung

des Fremdenverkehrs allein ist geeignet,
die wirtschaftlichen Wunden zu heilen, welche
unserer Volkswirtschaft dank der «günstigen»
Valuta fortgesetzt geschlagen werden.

Soziale Gegenwartsfragen.
(Schluss.)

IT.
Die Besteuerung von Nachlas«, Erbschaft

und Schenkung.

§§ Hier haben wir es mit einer Besitzsteuer
zu tun, welche bis jetzt das Privilegium der
Kantone war. Hier wird auch die heftigste
Opposition gegen das Finanzprogramm des
Bundes für die Sozialversicherung einsetzen.
Das Schlagwort der Kantons-Souveränität
wird wohl als Hauptargument von Seiten der
Gegner gebraucht werden. Doch ist sicher,
dass schliesslich eine auf Grund eidgenössischer

Bestimmungen durch die Kantone
selbst erhobene Nachlass-, Erbschafts- und
Schenkungssteuer, von deren Erträgnis die
Hälfte den Kantonen zugütekommt, einer
direkten Bnndessteuer vorgezogen werden
wird.

Alle Kantone, ausgenommen diejenigen
von Schwyz, Obwalden und Appenzell-InnerRhoden,

kennen die Erbschaftssteuer in einem
gewissen Grade. Aber die direkten Nachkommen

werden nur in den Kantonen Nidwaiden,
Glarus, Baselstadt, Schaffhausen, St. Gallen,
Waadt und Genf von der Erbschaftssteuer er-
fasst. Neuerdings haben auch die Kantone
Bern und Graubünden Gesetze angenommen,
welche die Besteuerung der Nachkommenschaft

vornehmen. Immerhin kommt ein
relativ kleiner Teil der Bevölkerung mit dieser
Steuer in Berührung. Die Form der Steuer
und deren Erhebungsart ist verschieden nach

Tden Kantonen. Die Gesetze weichen von
einander ab in Hinsicht auf das Objekt der
Besteuerung, auf die Steuersätze und die
Steuerbefreiung. In einzelnen Kantonen ist die
Steuer progressiv gestaltet, sowohl von
Verwandtschaftsgrad zu Verwandtschaftsgrad als
auch innerhalb einer Verwandtschaftsklasse.
Hingegen stimmen alle Gesetze darin überein,
dass sie die Steuerquelle nur in sehr geringem
Masse ausbeuten. Es sind in dieser Materie
noch grosse Reserven vorhanden. Im Jahr 1917



belief sich der ganze Ertrag der von den
Kantonen erhobenen Nachlass-, Erbschafts- -und
Schenkungssteuer mit Einschluss der Anteile
der Gemeinden auf Fr. 9,565,750, d. h. auf
Fr. 2.55 per Kopf der Einwohnerzahl.
Besonders hohe' Quoten haben die Kantone Genf,
Baselstadt und Waadt. Ihre Gesetze erfassen
den Nachlass am meisten.

Aus den letzten kantonalen Gesetzen glaubt
der Bundesrat schliessen z~u dürfen, dass die
Stimmung im Volke der Besteuerung des
Nachlasses, der Erbschaften und Schenkungen

heute grosses Verständnis entgegenbringe,
besonders wenn das Erträgnis der Einführung
der Sozialversicherung zugute kommt.

In den meisten kriegführenden Staaten hat
die Entwicklung der Erbschaftssteuern im
Laufe des Krieges grosse Fortschritte gemacht.
In den Bundesstaaten, wie Deutschland und
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, hat
der Zentralstaat einen Teil der Erbschafts-

- steuern für "sich in Anspruch genommen, während

er den Rest den Gliedstaaten überlässt.
Mit dem gleichen Recht kann der Bund einen
Teil dieses Steuerergebnisses zu seinen Zwek-
ken verlangen, besonders da er mit diesen
Mitteln seine Ausgaben für die Sozialversicherung

decken soll. Der Bundesrat hält
hingegen dafür, dass die Vermögenszuwachssteuer

gänzlich den Kantonen überlassen werden

soll.
Ueber die Art der Steuererhebung ist der

Bundesrat noch nicht schlüssig geworden.
Die Angelegenheit wird durch zwei Experten
studiert. Diese Experten haben eine Berechnung

über das mutmassliche Ergebnis der
eidgenössischen Erbschaftssteuern angestellt
und sind zu einer Einnahme von rund 31
Millionen Franken gelangt, wovon je eine Hälfte
dem Bunde und den Kantonen zufliessen
würde.

Die vorgesehene Klassifizierung und die
entsprechenden Steueransätze seien hier
angeführt:

I. Klasse: Nachkommen, Vorfahren und
Ehegatten. Steuersatz 3—17 % in progressiver
Steigerung. Erbteile bis Fr. 5000 sind von der
Steuer ganz befreit.

II. Klasse: Geschwister. Steuersatz 6—20%.
Erbteile bis zu Fr. 1000 sind von der Steuer
befreit.

III. Klasse: Onkel, Tante, Neffe, Nichte.
Steuersatz 10—24 %. Erbteile bis zu Fr. 1000
sind von der Steuer befreit.

IV. Klasse: Geschwisterkinder. Steuersatz
"

14H-3& %• Erbteile bis zu Fr. 10Ö0 sind von
der;; §teuer befreit.

V. Klasse:" Entferntere Verwandte und
Nichtverwandte. Steuersatz 18—32 %. Erbteile

bis zu Fr. 1000 und Anfälle an gemeinnützige

und wohltätige Institutionen sind von
der Steuer befreit.

Der Anfall an die Kantone aus dieser
eidgenössischen Nachlässr und Erbschaftssteuer
wird bedeutender sein als der Betrag, der jetzt
von allen Kantonen zusammen erhoben wird.
Immerhin werden die Kantone Genf, Baselstadt

und Waadt, welche ihre kantonale
Erbschaftssteuer besonders gut veranlagt haben,
wahrscheinlich eine bedeutende Einbusse
erleiden. Der Bundesrat schlägt vor, um für
diese Kantone eine Verminderung der
Steuererträgnisse zu verhüten, in den Verfassungsartikel

eine Bestimmung aufzunehmen,
dahingehend, dass durch die Gesetzgebung dafür
zu sorgen ist, dass diejenigen Kantone, die
infolge der Einführung von eidgenössischen
Nachlass-, Erbschafts- und Schenkungssteuern
einen Steuerausfall erleiden, für eine Ueber-
gangsperiode von 15 Jahren entschädigt
werden.

Die eidgenössische Nachlass-, Erbschaftsund

Schenkungssteuer wird durch die Kantone

veranlagt und erhoben werden können.
Der Bund übt nur ein Aufsichtsrecht aus, für
dessen Ausführung er bereits die nötigen
Organe besitzt. Im übrigen braucht eine
besondere eidgenössische Verwaltung nicht
geschaffen zu werden.

Von den Beträgen der neuen Einnahmen
müssen jährlich etwa 9 Millionen Franken
für die Bedürfnisse der Alters- und
Unfallversicherung vorweggenommen werden. Für
die Einführung der Invaliditäts-, Alters- und
Hinterlassenenversicherung bleibt ein
jährlicher Betrag von 35—40 Millionen Franken
zur Verfügung. Unter der Voraussetzung, dass

der Bund nicht mehr als 40 Millionen Franken
jährlich für diesen Zweck auszugeben hat,
könnte eine Sozialversicherung, wie sie
vorgesehen ist, knapp finanziert werden.

Die bundesrätliche Botschaft weist schliesslich

noch auf zwei Anregungen hin, die
gemacht worden sind, um dem Bunde Mittel für
die Sozialversicherung zur Verfügung zu
stellen.

Die^ erste wurde von Herrn Nationalrat
Hirter in die Form einer Motion gekleidet, die
der Nationalrat erheblich erklärt hat. Es handelt

sich um die Ausgabe von Prämienanleihen

dutch den Bund zur Beschaffung
von Mitteln für die Alters- und
Invaliditätsversicherung. Die aus der Anleihe eingehenden

Mittel sollten den S. B. B. zur Verwendung
für die Elektrifikation weitergegeben werden:
«Die Eidgenossenschaft stellt während 40 Jahren

alljährlich einen Ausgabeposten im Bud¬

get ein von Fr. 21,737,260, gleich der Annuität
eines zu iVs % verzinslichen, in 40 Jahren,zu
amortisierenden Anleihens von Fr. 400,000,000.
Die Summe wird auch effektiv bezahlt,
gemäss Amortisationsplan auf Kapitalzinskonto
verbucht und gegebenenfalls zinstragend
angelegt. Für die Deckung dieses Bedarfs sind
spezielle Quellen, namentlich die Besteuerung
des Tabaks zu erschliessen. Auf Grund dieser
Annuität würden nun sukzessive Anleihenausgaben

bis zum Gesamtwerte von 400,000,000
Franken stattfinden in der Form von Prämienanleihen.

Den Erlös der Anleihe legt die
Eidgenossenschaft zinstragend an und verwendet
den Jahresertrag zur Deckung der fortlaufend
fällig werdenden Versicherungssummen. Nach
Ablauf der 40 Jahre besitzt der Bund einen
schuldenfreien Fonds von 400 Millionen Franken,

dessen Ertrag nach wie vor zur Bestreitung

der jährlichen Versicherungsbeiträge
bestimmt ist.» |

Das Direktorium der Schweizerischen Na-
lionalbank, dem das Finanzdepartement den
Vorschlag unterbreitet hat, hat ihn in
ablehnendem Sinne begutachtet, und zwar
sowohl vom ethischen Standpunkte aus, weil
die Prämienobligation den Spieltrieb der„Be-i
völkerung anregen würde, "als1 vom
Standpunkte aus, dass solche Prämienanleihen den
Kapitalmarkt so stark belasten würden, dass
die übrigen Anleihen des Bundes auf ein zu
geringes Interesse stossen würden.

Der Bundesrat schliesst sich diesem
Gutachten an. Um den Willen einer raschen
Einführung der Alters- und Invaliditätsversicherung

zu bekunden, erklärt er sich indessen
bereit, vom Zeitpunkte an, wo durch die
Annahme der neuen Verfassungsartikel die neuen
Einnahmequellen für die Sozialversicherung
grundsätzlich bewilligt sein werden, bis zum
Zeitpunkte, wo sie zu fliessen beginnen, in
die jährlichen Voranschläge einen Betrag von
15 Millionen Franken einzustellen für die
Schaffung eines Fonds für die Alters- und
Invaliditätsversicherung. Diese 15 Millionen
Franken entsprechen ungefähr dem für die
Verzinsung und Amortisation einer Summe
von 250 Millionen Franken benötigten Betrag.

Der Bundesrat lehnt hier nochmals
ausdrücklich die Verwendung von Mitteln zur
Finanzierung der Sozialversicherung, deren
Verwendung bereits verfassungsgemäss
festgelegt ist, ab. Er bekämpft so die Initiative
Rothenberger, welche ich bereits früher
erwähnt habe.

Die zweite Anregung stammt von Herrn
Ständerat Dr. Usteri. Sie hat folgenden Wortlaut:

«Dem Bundesrat wird vorgeschlagen, zur
Ermöglichung und Sicherung staatlicher
Beiträge an die Sozialversicherung ins Auge zu
fassen: '
a) die Gewinnung nicht benützter und die

Steigerung benützter Naturkräfte;
b) die Regalerklärung der mit Hilfe von

Naturkräften erzeugten elektrischen Energie,

die zur Erzeugung chemischer und
metallurgischer Massenprodukte verwen-
det wird;

c) die Abgabe (dieser Energie auf Grund von
Konzessionen gegen Gebühren, die teils
nach den Energiemengen, teils nach dem
Brutto- oder Nettogewinn aus der Erzeugung

genannter Produkte oder in
ähnlicher, der Produktion angepasster Art er1

hohen werden.

Ich kann hier nicht untersuchen, in
welchem Masse die elektrochemische und die
elektrometallurgische Industrie zur
Spezialbesteuerung ihrer Produktion herbeigezogen
werden können. Der Bundesrat äussert heute
schon seine Bedenken gegen eine Besteuerung
der elektrischen Industrie, in einem Augen-'
blicke, wo wir deren Entwicklung mit allen
Mitteln fördern müssen, um uns von der Kohle
frei zu machen.

Der Bundesrat ist also bereit, die Invaliditäts-,

die Alters- und die Hinterlassenenversicherung

zur Einführung zu empfehlen unter
der Bedingung; dass zu gleicher Zeit die zur
Finanzierung benötigten Quellen erschlossen
werden. Darin muss man nach meiner
Ansieht unserer obersten Lande§behörder'vollkommen

Recht geben. Die Zeit der
Finanzexperimente und der halben Lösungen ist
heute vorbei. Es handelt sich darum,/dem
Volke ein Lebenswerk vorzulegen, das in jeder
Hinsicht genau ausgearbeitet sein muss. Darum

kann ich auch der Initiative Rothenberger
auf Entnahme von 250 Millionen Franken
aus dem Erträgnis der Kriegs- und
Kriegsgewinnsteuer zur Bildung eines Fonds für die
Sozialversicherung nicht zustimmen und ich
erachte es als im Interesse des Landes, wenn
diese Initiative nicht zustande kommt.

Hotelpersonal
und allgemein verbilligte Milch?

I,Mit dem Bundesratsbeschluss vom 18.

tober 1918 betreffend Gewährung von Öei-

trägen zur allgemeinen Verbilligung der K<jn-
summilch trat im letzten Jahr die Milchvter-
sorgung unseres Landes in ein neues Stadium
und durfte für die Winterkampagne 1918/19
als gesichert gelten. Der Bundesrat beschlpss

damals, ausser der Abgabe von Notstandsmilch
an Personen mit bescheidenem Einkommen
auch die allgemeine Milchverbilligung
dadurch zu unterstützen, dass an die Kantone
Bundesbeiträge bis zu 4 Rappen per Liter
ausgerichtet wurden, sofern Kantone und Gemeinden

ihrerseits zur Verbilligung der Milch
entsprechende Opfer brachten. Durch den
gleichen Beschluss wurde auch die
Bezugsberechtigung geregelt, indem zum Bezug
allgemein verbilligter Milch als berechtigt erklärt
wurden: 1. Personen und Familien, die in der
Schweiz ständigen Wohnsitz hatten und die
Konsummilch für ihren Haushalt kaufen
mussten; 2. Personen ohne eigenen Haushalt,
aber mit ständigem Wohnsitz in der Schweiz
und 3. Gemeinnützige Anstalten, Spitäler und
ähnliche Institutionen, soweit sie nicht
Selbstversorger sind. Nicht bezugsberechtigt waren
dagegen: Selbstversorger für sich und ihr
Arbeitspersonal, Gastwirtschaften und andere
Betriebe für jene Milchmenge, die ihnen mittels

der Gewerbemilchkarte für die Bereitung
von Speisen oder für andere gewerbliche
Zwecke zugeteilt wurde.

Bekanntlich bestund bis zum Erlass dieser
Verordnung in Hotelkreisen berechtigte
Unzufriedenheit, weil die kompetente Amtsstelle
es bis dahin abgelehnt hatte, dem
Hotelpersonal verbilligte Milch zukommen zu
lassen. Der S. H. V. war in Sachen
massgebenden Orts wiederholt erfolglos vorstellig
geworden, bis endlich mit Schreiben vom
7. Oktober 1918 das eidg. Fürsorgeamt das
Begehren der Hotelerie als begründet
anerkannte und dahin entschied, es seien vom
1. November 1918 an auch dem Hotel- und
Wiittschaftspersonal Milchrabattmarken zu
verabfolgen, worauf dann der vorstehend
erwähnte Beschluss des Bundesrates erging.

Bei dieser Lösung ist es bis heute
verblieben! Zwar ist inzwischen durch einen
neuen Bundesratsbeschluss die frühere
Verordnung zum Teil abgeändert und dadurch in
Hotelierkreisen von neuem Zweifel geweckt
worden hinsichtlich der Berechtigung des
Hotelpersonals auf verbilligte Milch; allein es
handelt sich, was offenbar vielfach übersehen
wird, dabei nicht um eine generelle
Aufhebung der Abgabe allgemein verbilligter
Milch, sondern lediglich um eine Aenderung
der bisherigen Sachlage in dem Sinne, dass —
im Gegensatz zu früher, wo die gesamte
Bevölkerung der Verbilligung teilhaftig war —
heute diejenigen Personen, die auf den
Bundesbeitrag Anspruch erheben, ein entsprechendes

Gesuch an die zuständige Gemeindestelle
einzureichen haben. Wer das nicht tut, hat
den vollen Milchpreis zu bezahlen! Alle
andern Bestimmungen des Bundesratsbeschlusses

vom 18. Oktober 1918 sind dagegen
heute noch in Kraft und es hat daher das
Hotelpersonal nach wie vor Anspruch auf
Zuteilung allgemein verbilligter Milch. Nur muss
der Hotelier, wenn er von diesem
Rechtsanspruch für seine Angestellten Gebrauch
machen will, ' sich mit einem diesbezüglichen
Gesuch an das Gemeindemilchamt wenden.

Dies zur Aufklärung derjenigen
Vereinsmitglieder, denen die Kenntnis der tatsächlichen

Verhältnisse bis dato abging. Zur
Erhärtung des Gesagten bringen wir
nachstehend auf vielseitigen Wunsch den neuesten
Bundesratsbeschluss nochmals zum Abdruck,
in dem die Frage der Milchverbilligung
letztmalig geregelt wurde:

Bundesratsbeschluss
betreffend

Abänderung des Bundesratsbeschlusses vom
18. Oktober 1918 über die Gewährung von
Beiträgen zur allgemeinen Verbilligung der

Konsummilch.

(Vom 18. August 1919.)

Der schweizerische Bundesrat, gestützt auf
den Bundesbeschluss vom 3. April 1919
betreffend die Beschränkung der ausserordentlichen

Vollmachten des Bundesrates,

beschliesst:

-Art. 1. Die Artikel 2 und 3 des Bundesratsbeschlusses

vom 18. Oktober 1918 betreffend
die Gewährung von Beiträgen zur allgemeinen
Verbilligung der Konsunimilch erhalten
folgende Fassung:

Die Beiträge des Bundes werden nach
Massgabe der vom eidgenössischen
Ernährungsamt festgesetzten Normalration berechnet.

Sie betragen 4 Rappen per Liter Konsummilch

und werden unter der Bedingung
geleistet, dass Kanton und Gemeinde zusammen
wenigstens weitere 2 Rappen beitragen.

Für Kantone und Gemeinden, die nur die
bisherigen Beiträge leisten, wird auch der
bisherige Bundesbeitrag, d. h. höchstens 2,5 Rappen

per Liter verabfolgt.
Die Gemeinden sind in allen Fällen, wo

nicht ausserordentliche Verhältnisse vorliegen,
zur Tragung eines Teiles der Kosten
heranzuziehen.

Werauf die Beiträge Anspruch
erhebt, hat sich bei der zuständigen

Gemeindestelle vorschrifts-
gemäss anzumelden.

Das eidgenössische Ernährungsamt wird
die erforderlichen Kontrollvorschriflen
erlassen.

Art. 2. Dieser Bundesratsbeschluss tritt
am 1. September 1919 in Kraft. Auf den
gleichen Zeitpunkt werden die Art. 2 und 3

des eingangs erwähnten Bundesratsbeschlusses
vom 18. Oktober 1918 aufgehoben.

Ausreise und Wiedereinreise vun Ausländern.

Die eidgenössische Zentralstelle für Fremdenpolizei
hat neue Bestimmungen über die Ausreise

und Wiedereinreise von in der Schweiz sich auf.
haltenden Ausländern aufgestellt. Sie lauten:

1. Ausländer, die sich auf Grund einer ord-
nungsmässigen und unter Beobachtung der frem-
denpolizeilichen Voraussetzungen erteilten Nieder-
lassungs- oder dauernden Aufenthaltsbewilligung
in der Schweiz aufhalten, können unter folgenden
Voraussetzungen aus- und wieder einreisen:

Einmalige Reise: Unter Vorweisung der
Niederlassungsbewilligung ist bei der Polizeidirektion
bezw. dem Fremdenpolizeibureau des
Niederlassungskantons ein begründetes Gesuch
einzureichen. Diese Amtsstellen sind ermächtigt, auf der
Niederlassungsbewilligung ein Visum für eine
einmalige Aus- und Wiedereinreise einzutragen. Die
Gültigkeit dieses Visums wird in jedem einzelnen
Falle bestimmt. Der Aufenthalt im Ausland darf
jedoch zwei Monate nicht überschreiten. Für
solche Riickvisa kann eine Gebühr bis zu 5 Fr.
erhoben werden.

Wiederholte Reisen: Ausländer, die aus
geschäftlichen oder anderen nachzuweisenden Gründen

häufige Ausreisen in das Ausland nnternehmen
müssen, haben bei der genannten kantonalen
Behörde zuhanden der eidgenössischen Zentralstelle
für Fremdenpolizei ein eingehend begründetes
Gesuch einzureichen. Dem Gesuch ist der Reise-
pass sowie die Niederlassungsbewilligung beizu-
legen.w'Die eidgenössische Zehtralstelle für Frem-
denpolizei, die für die Erteilung von Dauerriick-
reisevisa allein zuständig ist, stellt solche bei
hinreichender Begründung in der Regel für einen
Zeitraum von 3 Monaten aus. Die Gebühr beträgt
10 Fr. Grundtaxe plus 5 Fr. für jeden Monat der
Dauer. Missbrauch von Dauerrückreisevisa hat
söfortige Entziehung derselben zur Folge.

2. Ausländern, welche nur eine Bewilligung zu
befristetem Aufenthalt in der Schweiz
haben, werden keine Dauerrückreisevisa erteilt.
Für die Bewilligung zur einmaligen Aus- und
Wiedereinreise ist für solche Ausländer ausschliesslich

die eidgenössische Zentralstelle für Fremdenpolizei

zuständig. Das Gesuch ist unter Beifügung
des Passes bei der genannten kantonalen Amtsstelle

einzureichen.
3. Die Bestimmung, wonach in der Schweiz

niedergelassene Ausländer auf Grund der
Niederlassungsbewilligung ohne besondere Ermächtigung
einer schweizerischen Amtsstelle im Verlauf eines
Vierteljahres einmal aus- und wieder einreisen
können, ist aufgehoben.

4. Vom 15. Oktober an dürfen die schweizerischen

Grenzübergangsstellen Niederlassungsbe-
bewilligungen von Ausländern in der Schweiz, zur
Aus- und Wiedereinreise nur noch abstempeln,
wenn dieselben ein Rückreisevisuni nach diesen
Vorschriften aufweisen.

5. Für Ausländer, die auf Grund der früheren
Bestimmungen ausgereist sind, gelten .dieselben
auch für die Wiedereinreise.

ReformkUche im Hotelbetrieb.

Ueber seine Erfahrungen während der Kriegszeit

schreibt unter diesem Stichwort dem Berner
«Bund» ein Hotelier aus Adelboden:

Da nun der Krieg vorüber ist, denke ich über
meine Erlebnisse nach. Das habe ich bisher nicht
immer getan. Ich lebte in dieser schrecklichen
Zeit wie viele andere mehr oder weniger in den
blauen Tag hinein. Dass wir in der Hotelerie
die fünfjährige Krisis aushalten konnten, das
erfüllt uns mit der zuversichtlichen Hoffnung,
dass wir auch den neuen Kampf, der jetzt überall
entbrennen wird, bestehen werden. Wir glauben
daran, weil wir selbstgeschaffene Waffen haben,
um gegen die Konkurrenz zu kämpfen. Wir haben
zu Anfang unserer Tätigkeit eines unserer Häuser
mit Privatpension benannt und viele wunderten
sich über diesen Namen. Es ist das einzige Haus,
das in der Kriegsperiode seit 1914 neu erstanden-
ist und dazumal galt das neue Unternehmen keinen
Pfifferling. Die Erfahrung ist aber zur
Lehrmeisterin geworden und wird es auch weiter sein
dürfen. Man sagt, der Weg zum Herzen der Gäste
geht durch die Küche, nicht bloss durch die Augen.
Wir haben nun stets darauf gehalten, dass
möglichst viel Gemüse gekocht wird und daher eine
Art Reformküche eingeführt. Immer und immer,
schon vor dem Kriege, sind wir an so manche
Mahnrufe erinnert worden, so dass wir bei dem
ununterbrochenen Betriebe während des Krieges
gar nicht nötig hatten, uns viel einzuschränken.
Köchin oder Koch wird dazu angehalten, sich
streng daran zu halten, 'und die bisherigen Gäste
versichern uns ihrer Zufriedenheit. Das Heilmittel
einer gründlich vereinfachten Lebensweise wird
den Gästen also durch Einhaltung eines solchen
Tisches geboten, da alles was zur Ansammlung
von Harnsäure im Blute dienen könnte, dem
Menschen entzogen werden soll. Wie oft hört man
den gemüsearmen Hoteltisch bemängeln. Dass
eine Umwälzung auf dem Gebiete des Speisezettels
von innen heraus kommen muss, ersehen wir aus
dem Verlangen, dass je länger je mehr nach dem
Privat-Tisch verlangt wird. Darum haben wir
unser erstes Haus Privat-Pension genannt. Der
öffentliche Tisch in den Hotels wird sich einst von
selbst der neuen Erkenntnis anpassen und den
neuen Anforderungen auf volkshygienischem
Gebiete fügen müssen. '

Anmerkung der Redaktion. Die Einführung
der Reformküche im Hotelbetrieb, resp. die
vermehrte Darreichung von Gemüse an Stelle der
reichhaltigen Fleischplatten, geht bekanntlich auf
die Initiative des Schweizer Hotelier-Vereins
zurück, der im Jahre 1911 nach einem Wettbewerb
eine Menu-Sammlung «Reform-Küche» herausgab.
Eine Grosszahl von Hotels hat inzwischen die
darin vorgezeigte Bahn mit Erfolg beschritten
und es freut uns, der vorstehenden Zuschrift
entnehmen zu dürfen, dass auch im Kurort Adelboden
mit dem neuen Regime gute Resultate erzielt
wurden.

Weissenburg (Simmental). Herr C. Blaser,
bisher im Hotel Schönegg, Kiental, hat das Hotel
Weissenburg i. S. übernommen.

St. Moritz-Dorf. Wie der «Bund» erfährt, wurde
als Direktor des Hotels Engadiner Kulm in St.
Moritz gewählt Herr Direktor Bucher vom Hotel
Bürgenstock.

Amerikanische Touristen. Der Verband
schweizerischer Verkehrsvereine in Genf erhielt vom
eidgenössischen Politischen Departement die
Nachricht, dass die Regierung der Vereinigten Staaten
beschlossen habe, wieder Pässe an amerikanische
Touristen zum Besuche der Schweiz abzugeben.



Innertkirchen. Das Hotel Hof und Post in
Innertkirchen ist von Herrn Ammon-Hofer
übernommen worden Der bisherige Besitzer, Herr
A. Liebi-Moor, gedenkt sich ins Privatleben
zurückzuziehen.

Abbrueh von Hotels im Berner Oberland.
Dem »Bund» wird geschrieben: Im Laufe des letzten

Winters wurde bekanntlich in Grindelwald das
grosse Hotel Figer abgebrochen. Letzter Tage ist
nun auch aus dem Hotel des Alpes in Interlaken
sämtliches Mobiliar entfernt worden. Gleichzeitig
wurde mit dem Abbruch des Hotels begonnen. Das
Hotel war in den letzten Kriegsjahren von
englischen Internierten besetzt. Im weitem hat die
Schweiz. V'olkshank das Ho.tel Waldrand in Beatenberg

einer Berner Firma zum Preise von Fr. 70,000
auf Abbruch verkauft. In diesem Kaufpreis ist das
auf Fr. 45,000 gewertele Mobiliar mit inbegriffen.
Die Besitzung wurde 1914 um den Preis von
Fr. 150,000 erworben: der Käufer geriet infolge der
Kriegszeit in Konkurs. (Wogegen der «Käufer auf
Abbruch« bei dem Geschäft seinen Schnitt machen
dürfte! Bed.)

Konjunktur in der Berliner Hotelindustrie. Inder
letzten Aufsichtsratssitzung der Aktiengesellschaften
Hotel Passage und Kaiserhof in Berlin berichtete
der Vorstand, dass die Berliner Hotelindustrie seit
Monaten aufs stärkste beschäftigt ist, um den
deutschen und internationalen Fremdenverkehr zu
bewältigen. Die Berliner Unternehmungen Kaiserhof

und Baltic sind täglich hei guten Preisen
ausverkauft, so dass die in den fünf Kriegsjahren
aufgelaufene Unterhilanz. von rund 1,300,000 Mark
bereits gedeckt ist und mit einer ansehnlichen
Dividendenausschüttung für 1919 gerechnet werden

kann. Auch die finanzielle Lage der
Unternehmer hat sich soweit gebessert, dass beide
Gesellschaften keine Bankschulden mehr haben, und
dass die Berliner llotelgesellschafl in die Lage
versetzt ist, aus ihrem disponiblen Bankguthaben ein
Darlehen des Magistrats von 5,000,000 Mk., welches
durch den Verkaufserlös des Hotels Atlantic in
Hamburg auf 1,200,000 Mk. herabgemindert war,
restlos zu tilgen.

Aufhebung der Zentralstelle fiir Fremdenpolizei?
Wie die «Basler Nachrichten» aus Bern vernehmen,
soll auf 1. Januar 1920 die teilweise Aufhebung
der eidgenössischen Zentralstelle für Fremdenpolizei

geplant sein. Der Entscheid darüber soll
den eidgenössischen Bäten in der Dezembersession
unterbreitet werden. Die Vorlage sieht vor, den
Kantonen die bisherigen Kompetenzen der Zentralstelle

(mit Ausnahme der Niederlassungsentscheide)
zu übertragen, um so eine gewisse Dezentralisation
der Erteilung von langfristigen Einreisebewilligungen

zu erreichen. Wie bekannt, können die
auswärtigen schweizerischen Vertretungen
kurzfristige Bewilligungen bereits von sich aus ohne
Begrüssung (1er Zentralstelle erteilen. Das
Personal, welches heute gegen 400 Köpfe zählt, würde
den Kantonen und auch den auswärtigen
Vertretungen der Schweiz zur Verfügung gestellt, um
eine möglichst einheitliche Praxis zu erzielen. Die
Abteilung für Niederlassungsbewilligungen soll
dagegen in der bisherigen zentralisierten Form
bestehen bleiben.

«
Eine Spielhölle in Vaduz? Die zuerst vielfach

angezweifelten Meldungen über die Errichtung

eines Kasinos in Vaduz (Lichtenslein)
finden eine einigermassen überraschende
Aufklärung in den Mitteilungen der «Oberrheinischen
Nachrichten, Anzeiger für Lichtenstein und
Umgebung». Darnach ist eben doch etwas, oder sogar
sehr viel Wahres an der Sache. Es hat sich
tatsächlich «eine Finanzgruppe» gebildet, die eine
« Lichlensteinische Hotel- und Kasinogesellschaft»
bilden will, um das Ländchen in uneigennützigster
Weise — natürlich — mit einer ganzen Reihe der
modernsten Segnungen zu beglücken. Sie will
«durch Errichtung erstklassiger Fremdenhotels,
eines Kasinos mit den üblichen Spielen in
einwandfreiem Rühmen, von Theatern, Betrieb von
Kinos, Pferderennen und andern für das hohe
Kurpublikum geeigneten Unternehmungen den
Fremdenverkehr heben».

Als Dank und Entgelt für die hierfür nötige
«Konzession» soll das Ländchen mit einer ganzen
Reihe von Wohltaten überschüttet werden. Es soll
auf Kosten der Gesellschaft eine Strassenbahn von
Ragaz über Vaduz nach Feldkirch im Werte von
4—5 Millionen Franken erhalten, ferner ein eigenes
Elektrizitätswerk, das sog. Lawenawerk, das nach
25 Jahren ohne Entschädigung (lein Land anheimfallen

soll, ferner einen Automohildienst zwischen
allen Talgemeinden und den Nachbarorten. Ausserdem

werden erhebliche Beiträge zugesichert an die

Verbesserung der Strassen, der Hydrantenversorgung,

ein jährlicher Beitrag von 120,000 Kr. an
das Schulwesen, dann 100,000 Kr. jäürlicji für eine
Alters- und Invaliditätsversicherung und über
75,000 Kr. jährlich für Krankenpflege. Ausserdem
will diese gfossmülige Gesellschaft die Altersversorgung

der lichtensteinischen Geistlichkeit auf
eigene Rechnung nehmen und zu guterletzt noch
eine Schuld des Ländchens bei der Schweiz. Kreditanstalt

im Betrage von Fr. 430,000 abtragen und
dazu noch jährlich 100,000 Kr. an die Landeskasse
leisten.

Und damit noch nicht genug: «Nach Ablauf von
25 Jahren würden alle Gebäude der Gesellschaft
ohne Entschädigung ins Eigentum des Landes
fallen. Das &and seinerseits hätte die Verpflichtung,

sie gegen eine Summe von 250,000 Kronen
oder Franken je nach der dannzumal bestehenden
Währung weiter zu verpachten. Die Gesellschaft
würde den Unterhalt und alle oben genannten
Jahresleistungen weiter entrichten. Auch die
Kosten für eine allfällige Verstärkung der
Grenzwache, für Fremdenkontrolle und für Vermehrung
des Polizeipersonals würde die Gesellschaft tragen.»

All diese Leistungen, die auf mehr als 20
Millionen Kronen geschätzt werden, sollen dem Lande
Lichtenstein ganz von selbst in dën Schoss fallen!
Das muss, so bemerkt dazu der «Bund» ganz
folgerichtig, auch den Vertrauensseligsten stutzig
machen. Es wird zwar versichert, dass von einer
eigentlichen «Spielhölle» nicht die Rede sei. Wie
soll dann aber die Gesellschaft auf ihre Rechnung
kommen? Doch sicherlich nicht durch die überall
darniederliegende Hotelerie in dem bescheidenen
und bisher der grossen Welt fast unbekannten
Vaduz. Des Pudels Kern wird also auch hier doch
wohl das Spiel sein, heisse es nun «Spielhölle»
oder «Kasino». (Bei dem Tiefstand der Moral im
Nachkriegs-Europa ist es auch kein Wunder, wenn
die neugebackenen Republiken und ihre
monarchischen Enklaven sich zu Versuchsobjekten
derartiger Völkerbeglückungsideen hergehen. Zumal
Oesterreich ist derart ruiniert worden, dass dort
der Glaube an den Segen der Arbeit niemand mehr
aufzurichten vermag. Es bleibt dem Volk daher
fast nur noch die Hoffnung des « Messieurs, faites
vos jeux », die am Ende jeder Bankerottpolitik
steht. I'm Interesse des Schweizer Volkes bleibt
immerhin zu hoffen, unsere Behörden möchten
Mittel und Wege finden, diese neue Grenzgefahr
abzuwenden. Red.)

Territet-Glion-Bahn. Im Monat Sept. 1919 beförderte

diese Bahn 10880 Personen (1918: 7866) und
erzielte eine Einnahmevon Fr. 14807 (1918: Fr. 11551).

GIlon-Rochers de Naye-Bahn. Dieses Unternehmen
beförderte im Monat Sept. 1919 13700 Reisende,
gegenüber 5425 im gleichen Monat des Vorjahres.
Die Transporteinnahmen belaufen sich auf Fr. 15658
gegenüber Fr. 8180 im Sept- 1918.

Autotourismus. Im August dieses Jahres sind
230 fremde Tourenwagen in die Schweiz
eingetreten und zwar 186 mit Passierschein und 44
mit Triptyk, gegen 10 im August des Vorjahres,
9 anno 1917 und 25 resp. 32, 101, 3074 im August
der Jahre 1916—1913. Als Gesamteintritt
verzeichnet das laufende Jahr bis August 522 Wagen,
gegen 45 resp. 79, 107, 222, 5649 und 8245 der
Jahre 1918—1913. Es ist also bereits eine fühlbare

Besserung zu konstatieren, namentlich im
Vergleich zu den Zahlen der vorhergehenden
Monate Juli mit 113, Juni mit 61, Mai mit 50 und
April mit 37 Wagen, und dies dank der für die
eine Schweizerreise unternehmenden Ausländer
inzwischen eingetretenen Erleichterung in den
Zulassbedingungen. '

Die Zukunft des deutschen Reiseverkehrs. Der
Jahresbericht des Bundes deutscher Verkehrsvereine

enthält bemerkenswerte Mitteilungen über
den Stand des Verkehrswesens. Die Verkehrspolitik

der Entente, so heisst es in dem Bericht,
zeige deutlich das Bestreben, Deutschland vom
Weltverkehr abzuschneiden. Gewaltige Anstrengungen

zur Heranziehung des internationalen
Verkehrs über die Linien Frankreichs, Englands und
Italiens, zu deren Ausbau während des Krieges
schon bedeutende Mittel bereitgestellt wurden, und
die planmässige Werbearbeit seien die Beweise
dafür. Als Beispiel sei das Bestreben genannt, den

Orient-Expresszug von Ostende nach Konstantinopel

mit Umgehung Deutschlands weiterzuführen.
Angesichts dieser Gefahren für die Ausschaltung
Deutschlands sei «der schleunige Ausbau des
deutschen Verkehrswesens und die Vereinheitlichung
der deutschen Staatseisenbahnen dringend
notwendig, desgleichen die vom Minister von Breitenbach

zugesagte Gründung eines deutschen
Verkehrsrates. Schwere Hindernisse würden sich dem
deutschen Auslandverkehr in Zukunft entgegenstellen.

Deutschland brauche diesen Verkehr aber
schon zur Hebung der Valuta: Deutschland könne
und dürfe sich aus wirtschaftlichen und kulturellen
Gründen nicht ganz vom Ausland abschlössen
lassen. Ein besonderes Bestreben des Bundes der
Verkehrsvereine werde die weitere Förderung des
Reisens und Wanderns sein. Besonders solle den
breiten Massen das Reisen in der deutschen Heimat

erleichtert werden. Zu diesem Zwecke soll ein
«Deutscher Heimalreisebund» gegründet werden.

Förderung des Automobilverkehrs in Frankreich.

Mit Hilfe und mit Unterstützung des Staates
haben verschiedene französische Interessenten-
Organisationen, so der Touringclub de France, die
Verbände der Hoteliers, das Office du Tourisme
usw. Schritte unternommen, um den Fremdenverkehr

in Frankreich mit allen Kräften zu heben
und zu fördern. Nun will der Staat auch noch das
ganze französische Strassennetz reorganisieren und
ausbauen zur Förderung des Automobil- und
Touristenverkehrs. Das Ministerium für öffentliche
Arbeiten hat ein ausführliches Programm für die
Anlage und die Wiederherstellung des Strassen'
.netzes ausfertigen lassen und sich dieser Tage im
«Excelsior» folgendermassen darüber ausgelassen:
Der Automobilismus ist in Frankreich im vollen
Aufblühen. Zu Hunderten und Tausenden durcheilen

die reichen Ausländer der befreundeten
Staaten das Land in allen Richtungen auf den
40,000 Kilometer Staatsstrassen und den 600,000
Kilometer departementalen Strassen. Zurzeit liegen
zwei Projekte für die Reorganisation des Strassen-
netzes bei der Regierung. Man will einerseits
Strassen für den grossen Verkehr erstellen, die
den Zweck haben sollen, im allerweitesten Masse
den Automobil-Tourismus zu fördern, und anderseits

sucht man nach neuen technischen Mitteln,
um den Anforderungen des Verkehrs auf den
Strassen in jeder Hinsicht zu entsprechen. Man
spricht von der Pflästeruiig mit Sandstein oder
Granit für Strassen mit Schwerverkehr, von Maka-
damisierung mit Asphaltverbindungen für Strassen
mit mittelschwerem Verkehr und von Teerung
der Strassenteile, die dem Verkehr leichter
Fuhrwerke dienen sollen. Die Wegweiser,
Distanzangaben und Signale sowie sonstige Hinweise sollen
in ausreichender Anzahl auf den Strassen
angebracht werden, um so in jeder Weise den Strassenverkehr

zu erleichtern.

v Erhöhung der Telephon- und Telcgraphen-
gebUhren. Der Bundesrat hat unterm 9. September
die Botschaft, sowie den Entwurf zu einem
Bundesgesetz über die Erhöhung der Telephon- und
Telegraphengebühren genehmigt. In der Botschaft
des Bundesrates heisst es, dass die bisherigen
günstigen Abschlüsse der Telephon- und Telegraphenverwaltung

sich mit dem laufenden Jahre ins
Gegenteil verwandeln würden, sofern nicht die
erforderlichen Massnahmen zur Steigerung der
Einnahmen getroffen werden, was nur durch das
Mittel der Gebührenerhöhung erfolgen kann. Die
durch die Teuerung und Steigerung der Material-
.preise bedingten Mehrausgaben lassen die
Aufrechterhaltung des Finanzgleichgewichtes der Rechnung

der Telephon- und Telegraphenverwaltung
nur durch eine angemessene Erhöhung der
inländischen Telephon- und Telegraphengebühren
bewerkstelligen. Demgemäss beantragt der Bundesrat

in seinem Entwurf eine Erhöhung der
Telegramm-Grundgebühr von 30 auf 50 Rappen und
eine Erhöhung der bisherigen Wortgebühr von
2% auf 5 Rappen. Für Telegramme, die zur
Veröffentlichung an Zeitungen, Zeitschriften oder
Nachrichtenbureaux gerichtet sind (Presse-Telegramme)

wird die Grundgebühr auf 50 Rappen,
die Wortgebühr auf 2 Vi Rappen festgesetzt, mit
ällfälliger Aufrundung der Gesamtgebühr auf die
nächste durch 5 teilbare Zahl. — Am Bundesgesetz
über das Telephonwesen wurden u. a. folgende
Abänderungen vorgeschlagen: Die Vertragsdauer
zwischen Abonnenten und der Telephonverwaltung
beträgt mindestens 2 Jahre. Erfolgt der Rücktritt
des Abonnenten vor Ablauf der Mindestvertragsdauer,

so ist die volle Abonnemenlsgebühr für die
noch nicht abgelaufene Vertragszeit als Rücktritts-
entschadigung zu bezahlen. Die Inhaber von Tele¬

phonstationen haben folgende Gebühren zu
entrichten: Eine jährliche Abonnementsgebühr für
jeden Anschluss an die Zentralstation. Sie beträgt
in Netzen bis 300 Abonnenten 70 Fr., in Netzen
von 301 bis 1000 Abonnenten 80 Fr., in Netzen
von 1001 bis 5000 Abonnenten 90 FY. und in
Netzen über 5000 Abonnenten 100 Fr.; wenn die
Abonnentenstation ausserhalb eines Umkreises von
2 bis 5 Kilometer (je nach der Abonnentenzahl)
vom Zentralpunkt wegliegt, wird von je 100 Meter
Mehrlänge ein jährlicher Zuschlag von 3 Fr. für
die einfachdrähtige Leitung und von Fr. 4.50 für
doppeldrähtige Leitung erhoben. Die Gebühren
sind halbjährlich auf 1. Januar und 1. Juli
vorauszubezahlen. Für jede Verbindung im lokalen
Verkehr wird eine Gebühr von 10 Cts. (bisher 5)
erhoben; für die telephonische Vermittlung eines
Télégrammes 20 Cts. Auf den Gemeindestationen
und den öffentlichen Sprechstationen wird für
jede Verbindung im Lokalverkehr 20 Cts. erhoben.
Für den interurbanen Verkehr wird erhoben:
25 Cts. bis auf eine Entfernung von 20 Kilometer,
50 Cts. bis auf 50 Kilometer, 70 Cts. bis 100
Kilometer, 90 Cts. bis 200 Kilometer und Fr. 1.10 für
grössere Entfernungen für eine Zeitdauer von
3 Minuten. Der Bundesrat hat in Ausführung des
Gesetzes, das noch den Räten zu unterbreiten ist,
die nötigen Verordnungen zu erlassen.

aaaaeaaa
• a :BBBBBBBBBBaBBBBBBBBBBBBBBBa: B |
aBBS" | BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB BBBBBBBBBBBBBBB B |

ü! Fremdenfrequenz. \\\ ;
•bbbb»BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB—BBBBBBg,,,^"

Davos. Die Fremdenliste verzeichnete in der
Woche vom 4. bis 10. Oktober eine Frequenz von
2499 Personen, davon 116 Passanten. Damit stieg
die Gesamtzahl der seit 1. Januar 1919 in Davos
weilenden Besucher auf 15,860.

Bern. Laut Mitteilung des Verkehrsbureaus
Bern verzeichneten die stadtbernischen Gasthöfe
im Monat Sept. 1919 14,991 (1918: 13,886) Personen.
Davon entfallen auf die Schweiz 9,073, Deutschland
1,169, Frankreich 1,003, Oesterreich 627, Rüsslaod 393.
England 331, Amerika 394, andere Länder 2,0il.
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t E. Spillmann. In Luzern ist am 0. Oktober
im Alter von 68 Jahren Herr Emil Spillmann vom
Hotel du Lac gestorben. Der Verstorbene war viele
Jahre Präsident des Vereins zur Förderung des
Fremdenverkehrs am Vierwaldstättersee und mehrere

Jahre auch Präsident des luzernischen Hotelier-
Vereins und nahm sich als solcher mit Eifer und
Verständnis aller der vielen Fragen an, die der
Hebung des Fremdenverkehrs dienen konnten. Es
braucht in diesem Zusammenhang nur an die
grosse Arbeit erinnert zu werden, die Herr
Spillmann im Verein mit Herrn Hotelier Riedweg 'für
die Einführung der Luftschiffahrt in Luzern und
die Schaffung eines luzernischen Flugplatzes
geleistet.
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Berichtigung. In einer Briefkastenantwort in
No. 40 haben wir bemerkt, die Berufszentrale habe
bereits den Entscheid getroffen, dass die in Kategorie

I C eingereihten Hotels für die Lohnzahlung
des festbesoldeten Personals nicht zu den
erstklassigen Häusern zählen. Wir werden nun darauf
aufmerksam gemacht, dass diese Meldung unrichtig

ist und unsere Erkundigungen haben ergeben,
dass tatsächlich der Beriebt eines unserer
Mitglieder der Berufszentrale in diesem Punkte
missverstanden wurde. Die Frage der Klassifizierung
der Hotels für die Lohnzahlung wurde in der
ersten Sitzung der Berufszentrale wohl berührt,
aber noch nicht entschieden. Wir beeilen uns
deshalb, in dieser Hinsicht unsere erwähnte
Fragekastenantwort richtig zu stellen. Der übrige Teil
der Auskunft wird davon nicht berührt.

EXPERTE FÜR HOTELINDUSTRIE UND FREMDENVERKEHR

O. AMSLER-AUBERT
BASEL - Thierstelnerallee 54 - BALE
EXPERTen INDUSTRIE HÔTELIÈRE et TOURISME

1 Strebel-Muth
LUZERN

Habana-Importen
Clgarren, Clgaretten a

Spezielle Assortiments für Hotels und Restaurants

Hotelfiihrung.
Inhaber eines erstkl. Hotels mit kurzer Sommersaison

Miellen per sofort oder auf Sports ÜBon Ftthrniig eines
Hotels, Hnranstalt oder Sanatoriums. Mann ist
tüchtiger Chef de ouisine, ökonomischer guter Koch ; Frau
GoschSftsführcrin und Haushälterin, sprachenkundig. Beide
haben langjährige, reiche Erfahrung. Ansprüche bescheiden.
Beste Referenzen. Gcfl. Offerten unter Chiffre 0. Z. 2608
an die Annoncen-Abt. der Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Spezialgeschäft für Hotels
Riiegg-Naegeli & Cie.

Papeterie, Buchdruckerei
Bureaumöbel

Zürich
Alle Hotelbücher sind am Lager
Anfertigung aller Druckarbelten

Auswaschbare Hoteltinte, Füllfederhalter
bester Systeme :: Butterbrot- u. Platten-
Papiere, Officepapiere, Kloset-Papiere.

Prospekte zu Diensten. 3535

Der nächste U|BBiIbI|BBM0 der Schweiz. Hotelfach-
zweimonatige ImUlflUalllb schule Luzern beginnt
am 28. Oktober niiehsthin. Beste Ausbildungsgelegenheit

für Damen und Herren. Massiges Honorar.
Verlangen Sio Prospekte. Anmeldungen auch für den dritten

Kurs, der vom 6. Januar bis 28. Februar 1920
stattfindet, nimmt stetsfort entgegen die Direktion. 2604

Bier-
UdtBFSetZBF

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Closetpapier
Krepp -Closetpapier

empfehlen ab Lager:

P. Gimmi & Co.
Papier und Karton en gros

St* Gallen* 2613

Wir suchen fur einen kräftigen,
ordnungsliebenden seu

Hausburschen
der bereits schon solche Stellen
inne hatte, passend* Stelle, wo
er sich als Portler einarbeiten
könnte. Gefi. Offerten an die
Stellenvermittlung der Amtsvormund-
schaft Zürich, Flössergasse 15.

POULETS
und alles Geflügel, sowie Leg*
hflhner. schweizer. Bienen«
honlg, Dörrobst liefert
vorteilhaft: A. WÄLDER, Walch-
wit b. Zugersae. 405 O F12932 Z

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Vorzugsofferfte:
Kaffee, Hotel-Mischung, geröstet oder gemahlen, Fr. 4.40 p. Kg.
Kaffee, Fremden-Mischung „ „ „ „ 4.80 „
Kaffee, Wiener-Mischung „ „ „ 5.20 „
Kaffee, Angestellten-Mischung, gebrauchsfertig, „ 3.80 „
Kaffee, Haushalts-Mischung, „ 4.40 „
Tee, I. Indische Spezialmischung' für Hotels „ 9.50 „
Japan-Salm, Originaldose à ca. 620 Gramm, „ 2.50
Sardinen, Marke Maria Elisabeth, 22 mm. Dose, 1,30

GewUrze, Pfeffer, Nelken, Zimmt, zu Tagespreisen. 12

Ed. Widmer & Co., Häringstr. 17, ZUrich 1, Tel. H.2950.
Kaffee-Import - Kaffee-Grossrösterei - Gewürzmühle.

5 A US E R
Ostschweizer
Zürichsee
^Walliser

Scka uwecker,
Rjeickart 6? Cie.,A:G.

au,^WetnVandlu n (T
Schafft au s en, Zu ri ck

Konzert-Flügel
(Bösendorfer), 190 cm. lang, schwarz, garantiert neu, zur
Hälfte des heutigen Wertes abzugeben. Zuschriften an
Alf. Kunz, Bahnhofstrasse 88, Zürich I. 3313 z 4752 e

National-

Kassa-Rollen
.empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Liefere fortwährend
frisch geschlachtete

Schafe
zu Fr. 4.60 per Kilo

ohne Kopf. A. Mannhart,
Metzger, Flnms. Teleph. 19.

fiotelier
Böndner, mit fachkundiger Frau,
im Sommer beide als Leiter eines
Saisongeschäftes von 100 Betten
tätig,suchen passende
Beschäftigung während des Winters,

sei es als Geschäftsführer
oder Verwalter eines Botels,
gegen bescheidenes Honorar.
Event, pachtweise Uebernahme
eines kleineren Geschäftes nicht
ausgeschlossen. Offerten nnter
Chiffre H. Z. 2609 an die Annonc.-
Abteilung der Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

PAPIER W.C.
blanc, satiné, extra

en rouleaux de 250 coupons
Fr. 40.— le cent.

Maison LÉGERET
MONTREUX i

Hotel-Wäsche
namentlich Bettwäsche, in sehr gutem Zustande

zu kaufen gesucht..,,
Ausführliehe Offerten an Kuranda, Bahnpostfach 113, ZUrich.

Freiämler Siissmosl
reiner Birnemaft j
empfiehlt in bekannt vor- " S

zttglieher Qualität die

Freister Mosterei- u. öbstverwertungsgeflossensdiaft j
511 in Morl (Aargau). P1040 A " S

Obstbranntwein M'S 1

Verlangen Sie die Preisliste, tt

Freiwillige Hotel - Steigerung
des Hotel-Pension Adler In Morschach, Dienstag» den
2t. Oktober 1610, nachmittags 2 Uhr, daselbst; gut-
gefllhrtes Haus, ca. 30 Betten. Coiffeargeschäft. Bestfreguentlnrte
Lage des Vierwaldstättersees. Die günstigen Gantbeaingangen
können auf der Notariatskanzlei Schwyz eingesehen werden. —

5656 P 8459 Lz

Kohlen
(prima Scbieferkohlen) mit hoher Heizkraft and keine Schl&k-

ken ergebend, speziell geeignet

fiir Industrie und Zentralheizungen
liefern waggonweise, zu Fr. 85.— per Tonne, franko Bahn¬

wagen Station Horn
Mörschwiler Kohlen A.-G., Mörschwil (St. Gallen).

4149 Telephon No. 6504. O F 5730 H
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Todes=Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir

hierdurch die schmerzliche Mitteilung von dem heute morgen
43/4 Uhr erfolgten Hinscheiden unseres geliebten Vaters,
Schwiegervaters, Grossvaters, Bruders, Vetters, Schwagers
und Onkels

Emil Spillmann-Bucher
Er starb im Alter von 68 Jahren, nach langem, geduldig
ertragenem Leiden.

Wir empfehlen den teuren Verstorbenen einem freundlichen

Andenken und bitten um Unterlassung von Kondolenzbesuchen

Und Blumenspenden.

LUZERN, Hotel du Lac, 10. Oktober 1919.

Die tieftrauernden Hinterlassenen.

261« .Stille Beerdigung. Kremation fand statt. kiibol

Allgemeine
Elektricitäfs - Gesellschaff

Basel A.-G.

BASEL
mit Filialen in

REBGASSE 24
Tel. 3090 und 6909

ZÜRICH
GLÄRNISCHSTR. 29
TELEPHON SELNAU No. 330

ST. GALLEH
BÜCHELSTRASSE 10
TELEPHON No. 307

LAUSANNE
3 RUE PICHARD 3
TELEPHON No. 1444

EINRICHTUNG :: UMÄNDERUNG :: REPARATUR
ELEKTR. LICHT: UND KRAFTANLAGEN

GROSSES LAGER
IN MOTOREN, SÄMTLICHEM INSTALLATIONSMATERIAL,
BELEUCHTUNGSKÖRPERN, HEIZ- U. KOCHAPPARATEN

Schlei««-
und *

Regenbogenforellen-

Setzlinge
schnellwüchsig, an künstliche
Fütterung gewöhnt, liefert

OPSONE Hartmann «j
Fischzuchtanstalt Muri (Aarg.)

Telephon No. 66

Maison fondée en 1829

1814
i

lilt
Ftflleltatlons

do Jon

HAULER &CE
an Prieuré St-Pierre

MOTIERS -TRAVERS

Hotel-Pension
à vendre.

Lè Crédit Fonoier Neu-
châtelois offre & vendre l'Hôtel-
Pension des Pâquerettes, situé
à proximité immédiate de la
gare des Breneta, comprenant:
Grande Balle à manger, salon,
billard, 23 chambres pour
voyageurs (40 à 50 lits), jardin

et dépendances, écurie,
garage pour automobiles, etc.
Situation magnifique, près du
DoubB. Centre d'exoursions,
Belles forêts. Conviendrait
également pour grand pensionnat

en pour sanatorium. Le
mobilier complet de l'hôtél
serait, cas échéant, cédé avec
l'immeuble. Assurance du
bâtiment et de ses dépendances':
Fr. 102,600.—. Assurance du
mobilier: Fr. 40,000.—. Pour
visiter l'immeuble, s'adresser
à Monsieur Tock, garde
communal aux Brenets, ét
pour traiter, au Crédit
Foncier Nenchâtelois,
â Menchfttel. 5491 P5702N

Elektrische
Bettwärme-Flasche

11 LITOS"
für Anschluss an Licht- und Bügeleisenleitung

fabrizieren :

DECO Arn"Gmv Stadelhofen-ZURICH

Unfallversicherung Wintertlnir
Einzel-Unfall-, Haftpflicht-, Reise-, Kollektiv-, Einbruch- und Kautions-Versicherungen.

Auskunft und Prospekte durch die Direktion der Gesellschaft in Winterthur

(P 156 z) und die .Generalagenturen, sowie die Vertreter an allen grösseren Orten. 501

> vt.. 4- - -

Buchführung
AbsehlQsse, Nachtragungen, Neueinrichtung, Inventuren,
Ordnen vernachlässigter Buchhaltungen, Revisionen,

(Zà 1322 g) Expertisen besorgt gewissenhaft 53

Alb. Bär,1t'iTZürich 2
Teleph. Selnau 6392 :: Steinhaidenstrasse 26

»Kor
4

T te

Kostenlose Stellenvermittlung für Hotel-Orchester.
Spezlalabkommen mit dam Schweizer Hotelier-Verein.
Auskunft erteilt der Präs. R. Backhans, Gotthelfstr., Basel.

ESCHER W£?.f

Eis-, Kühl- und
Gefrier-Anlasen
29 63/19

Betten „für die

Bewachungstruppe und Heerespulizei.
Es werden noch einige hundert Betten

benötigt. Gesucht werden Eisenbetten mit
Obermatratze und Kopfpolster. Der tägliche
Mietzinz wird 40—50 Cts. betragen. Nähere
Auskunft und Offerten nimmt entgegen der

Materialoffizier der Bewachungstruppe
u. Heerespolizei in Luzern.

Allen voranSIND

TEXTON
BOUILLONWÜRFELSUPPEN
SÜPPENWÜRZESELLEP/ESALZ
GEWÜRZMISCHUNG.ROSMAP/E"

CEREALCACAO •

Ingenieurbureau
M. Keller-Merz
fO F 5284) R Aarau
8pezialtrareaa für Projektierung und Banleitung von WaBser-
versorgangianlagen aller Systeme und von Kanalisationen.
Technische Beratung. Gutachten. Erstklassige Referenzen, lieber
150 kleinere nnd grössere Anlagen mit natürlichem Quellioflusa,

Pumpenanlagen, Widderanlagen ete. ansgeführt. «0.

BAMBERGER, LEROI & Co., ZÜRICH
' Actien-Gesellschaft
—— Fabrik sanitärer Einrichtungen

BAMBERGER, LEROI & CLf, ZURICH
SOCIÉTÉ ANONYME

Fabrication d'appareils sanitaires 63

BOUVIER

FRÈRES J

SWISS CHAMPAGNE

La plus
ANCIENNE MAISON SUISSE

fondée es 1811 1 Neuehitel

EXPOSITION DE BERNE 1914

MÉDAILLE D'OR 44f

avec télicitatlons du Jury

• u. Gefrier-Anlagen

der Ersten Elsässischen "Kühlanlagen-Spezialfabrik

Mathis & Cie., Strasbourg
mit Eis- oder Maschinenbetrieb, sind anerkannt die
besten und zuverlässigsten in Ausführung
nnd Funktion. Für reine, trockene Kälte und dauerhafte,

praktische Arbeit wird vollste Garantie übernommen.

Alle veralteten Systeme weit überholt!

Spezial-Konstruktion für Hotel - Betrieb Ällein-Yertretung für die Schweiz:

System Island - Ernst Slaehelin, Basel
00- Verlangen Sie relchillusfrierto Prospekte odor kostenlosen Ingenieur-Besuch. Leonhardsgraben 12. :

Ohne Operation wunderbare
Kuren, selbst in hartnäckigsten Fällen

verblüffende Erfolpe erzielt, Jwt
Schreibet sofort: Polychrest
Kuntze, med. Verlag, Bonn.

Bonsbücher
empfehlen ab Lager

Gœtschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Warnung.
In letzter Zeit erscheinen wiederum aus

Holland Annoncen-Kolporteure mit Offerten für
medizinische Zeitschriften, um bei Hotelbesitzern,
Inhabern und Leitern von Sanatorien, Kurhäusern
usw. Annoncenkontrakte abzuschliessen. Da diese
Personen ihre Opfer namentlich in der Schweiz
suchen, warnen wir hierdurch gegen deren
vielseitige Schliche und empfehlen dringlichst allen
Beteiligten in ihrem eigenen Interesse, erst
nähere Erkundigungen an untenstehender Adresse
in Zürich einzuziehen, ehe sie diesen Personen
einen Auftrag erteilen.

Des weitern bringen wir hierdurch zur
allgemeinen Kenntnis, dass in Holland nur eine
offizielle medizinische Zeitschrift besteht, nämlich die

liederlandsch Tiidschrift
uoor Cenceskunde

(Niederländische Zeitschrift für Heilkunde)

OFFIZIELLES ORGAN
der

Hederlandsche Maatschappij tot Bevordering der Genseskunst

(Niederländischen Gesellschaft zur Förderung der Heilkunst),

unter Schriftleitung der Herren Prof. Dr. O. VAN
RIJNBERK und P. MUNTENDAM, Augenarzt in
Amsterdam, die somit das grösste Fachblatt der
medizinischen Welt in Holland darstellt

Auf Anfrage wird gerne umgehend eine
Probenummer derselben zugesandt.

Hochachtungsvoll
INTERNATIONALES VERKEHRSBUREAU

AMSTERDAM-HAAG: J.B.Van Ligten.

Vertreter für die Schweiz:
E. KRAAL, Rossbergstr.48, ZURICH.

Hl- onil Restant
m
M K3
Amerikan. System Frisch.
Lehre amerikan. Buchführung

nach meinem bewährten System
durch Unterrichtsbriefe. Hunderte
on Anerkennungsschreiben.
Garantlere für den Erfolg. Verlangen
Sie Gratisprospekt. Prima
Referenzen. Richte auch selbst in
Hotels nnd Restaurants Buchführung

ein: auf Wunsch anch das
System des Schweizer Hotelier-
Vereins. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe auch nach auswärts.
Alle Geschäftsbücher für

Hotels auf Lager.

H.Frisch,Zürich I
BQoherexperte 39

Asbestes Spezialbureau der Schweiz.

empfehlen ab Lager

Goetschel & Co.
Cbaux-de-Fonds.

Suter Frères
Fabrique de charcuterie

Montreux
Jambons „exlralln"
soi désossés p 2100 m

•t culfs à la gelée
Grand choix do

Charcuterie fine
Demandez notre liste des prix.

Papierservietten
empfehlen ab Lager

Gœtschel & Co.
Cbaux-de-Fonds.

Tapet«
zum billigst« Tarif.

Rupfen, Calicot, TSr-

schoitcr, leisten etc.

C. Hirscher
303 Zürich 3 (Za 1617 g)
Aemtlerstr. 4, Ecke StationBStr.

Telephon: Selnau 4504.

QUELLE
8Zà©

Sciintämme
in allen Qualitäten, wie

Bade-, Toilette-, Putz-,
Maler-, sowie Loofah-

Schwämme etc.
kaufen Sie billigst bei

Ath. Stamatiadés
Import in Schwämmen.

48 Zürich 1. Jhm«e
53 LöwenatraBse 53

Telephon (Selnau) 7001

i
Sdiopf&DZüridiVI

| Fisch- nnd Spitzenpapiere.
Papierservietten.' Servietten-Taschen.

Ciosetpapiere.
Bonsbücher.

Zahnstocher aller Art.
Schrankpapiere. 2538

Entstaubunss-
Anlasen
System „FORT"

in hygienischer Beziehung unerreicht

arbeiten ohne Maschine und Filter
absolut geräusch- und gefahrlos.

Direktes Abschwemmen des Staubes
nach der Kanalisation.

Transportable elektrische Apparate.
Erstklassige Referenzen. 56
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MM. les propriétaires d'hôtels de saison

d'été sont priés d'envoyer au Bureau central,
dans le courant de ce mois, la

Copie de la récapitulation
du Cahier de statistique des étrangers

qui leur a été envoyé en son temps, pour
autant que cela n'est pas déjà fait.

Le Bureau central.

Parmi les copies de la statistique

des étrangers reçues jusqu'à ce jour, il y en a

quelques-unes sur lesquelles manque 1 indication

du nombre de lits, et qui, de ce chef, sont

sans valeur aucune. Prière de ne pas omettre

de noter le nombre de lits.

Les prescriptions les plus importantes
concernant

l'obtention de l'autorisation d'entrée

en Suisse.

Des copies (en français, en allemand ou

en anglais), pouvant être jointes aux envois

de prospectus, sont tournies par l'Administration

de la « Revue Suisse des Hôtels » au

prix de fr. 3.50 les 100 pièces et fr. 2.— les

50 pièces.

Les adoucissements aux prescriptions

concernant l'entrée des étrangers'en Suisse

pour y faire une cure.

Aux efforts faits par l'hôtellerie et par
divers gouvernements cantonaux en vue d é-

carter les obstacles opposés actuellement à

l'entrée des étrangers en Suisse s'est joint
dernièrement le gouvernement bernois, lequel a

adressé, le 24 Septembre, au Déparlement
fédéral de justice et de police, la pétition
suivante:

Monsieur le Conseiller fédéral,
Dans l'intérêt de l'hôtellerie de notre canton,

qui représente une portion très importante

de nos institutions économiques, nous
nous permettons par la présente de vous
demander que dans l'application pratique des

prescriptions relatives à la police des étrangers
il soit tenu compte dans une plus large mesure
de l'industrie hôtelière, qui se trouve dans une
situation si précaire. 11 nous est parvenu des

plaintes desquelles il ressort que les formalités
et les retards accompagnant la liquidation des

demandes d'autorisation d'entrée en Suisse

pour y faire une cure empêchent les étrangers
de visiter notre pays, et cela dans une proportion

considérable. A cause de ces inconvénients,

la saison d'été 1919 a extraordinaire-
ment souffert et il est à craindre que la
prochaine saison d'hiver soit aussi très
défavorablement influencée, si l'on ne prend pas des

mesures pour remédier à cet état de choses.
Ces mesures devraient s'appliquer en
particulier à nos consulats à l'étranger qui ont reçu
la compétence d'accorder des autorisations
d'entrée en Suisse pour une période
déterminée.

Nous nous permettons de relever que des

capitaux énormes sont engagés dans l'hôtellerie,

que des vallées entières de l'Oberland
bernois notamment tirent leur revenu de la
circulation des étrangers et que des industries
vivant de l'hôtellerie ne sont pas actuellement
en état de redevenir prospères. Les intérêts
économiques liés à la bonne marche de
l'industrie des étrangers sont si considérables
qu'à notre avis les objections de diverse nature
soulevées dans ce domaine doivent être
retirées, d'autant plus que l'institution d'un
contrôle à la frontière doit désormais donner toute
garantie qu'à l'expiration du délai qui leur est
accordé, les étrangers quitteront réellement le

pays et (pic le danger de voir ce dernier
envahi par les éléments du dehors sera ainsi
réduit à un minimum.

Nous nous permettons également de relever

que si un prompt remède n'est pas apporté
à la situation, la Suisse court le danger de voir
occuper par d'autres pays la place qu'elle a
conquise dans le domaine de l'industrie des

étrangers, ce qui aurait pour conséquence la

disparition d'une des principales souices de

notre revenu national cl la perle imminente
d'une forte part de notre fortune publique
engagée dans l'hôtellerie.

Nous vous prions donc instamment de

bien vouloir faire votre possible pour accorder
de nouvelles facilités pour l'entrée des étrangers

en Suisse, ce qui serait le moyen le plus
efficace d'assainir la situation de l'industrie
hôtelière.

Note de la Rédaction. L'envoi de la pétition

ci-dessus a été provoqué par la Chambre

du commerce et de l'industrie du canton de

Berne. Nous lui exprimons ici, ainsi qu'au
gouvernement bernois, au nom de 1 hôtellerie,

nos meilleurs remerciements pour leur
intervention si opportune.

Nous aimerions faire remarquer à ce propos

que la Commission d'experts chargée par
le Conseil fédéral d'étudier la situation pré-*
cairc de l'industrie hôtelière a tenu sa première
séance le 14 Octobre. Outre la question d'un
secours financier, celle des facilités a accorder

pour l'entrée en Suisse des étrangers désireux

d'y faire une cure a constitué l'un des

points les plus importants qui ont été examinés.

Etant données les expériences faites au cours
de l'été dernier, on est unanime à considérer

que les adoucissements consentis jusqu'à
présent ne sont plus suffisants. Sur le papier, il
est vrai, les concessions faites à l'industrie
hôtelière ne semblent pas sans importance;
mais diverses circonstances et en partie aussi

l'entêtement, le • bureaucratisme encroûté ont
réduit ces concessions à un minimum. On doit
reconnaître en général que les bureaux officiels
intéressés se sont montrés incapables de liquider

avec la célérité désirable le travail qui leur
incombe en vertu des décisions prises par le
Conseil fédéral le 19 Juin et le 11 Juillet 1919.

La plus simple question posée à l'Office central

pour la police des étrangers à Berne
demande par exemple, aujourd'hui encore, un
mois pour être liquidée. 11 est prouvé d'autre
part qu'une proportion effrayante de nos
représentants diplomatiques et consulaires n'ont
aucune idée de la situation actuelle en Suisse

au point de vue des nécessités du. trafic des

étrangers. Nous devons reconnaître cependant
que le surcroît de travail causé par les facilités
d'entrée en Suisse a été considérable. L'Office
central de Berne, de même que diverses
légations et consulats, ont fait les plus grands
efforts pour venir à bout de leur besogne.
Malheureusement les résultats obtenus ont été

lamentables. Nous devons faire ressortir que
la meilleur volonté ne suffit pas, à elle seule,
quand il s'agit des intérêts vitaux de l'une de

nos industries nationales et quand la prospérité
du commerce et des métiers est en jeu. Si la
bonne volonté des hommes est incapable de

se mettre à la hauteur des circonstances, ce
sont les circonstances elles-mêmes qui doivent
être modifiées. La situation générale permet
maintenant, dans ce cas concret, une
simplification des prescriptions relatives à l'entrée
des étrangers. En conséquence, la Société
Suisse des Hôteliers a soumis à la Commission

d'experts, en vue de leur transmission au
Conseil fédéral, les propositions suivantes, en
vue du développement de la circulation des

étrangers:
1° Autorisation générale d'entrée en Suisse

pour les pays de l'Entente, moyennant visa
des passe-ports à la frontière et maintien
des prescriptions existantes concernant les
Etats centraux aussi longtemps seulement
que la situation politique et les considérations

se rattachant aux sans-travail l'exigeront;

2° Liberté de circulation dans l'intérieur du
pays et facilités accordées aux clients des
hôtels pour les formalités d'inscription
dans les bureaux locaux compétents;

3° Réclame à faire à l'étranger par l'Office
central du Tourisme et par les C. F. F.;

4° Consultation de représentants de l'industrie
hôtelière dans toutes les questions concernant

leur branche et notamment celle de
la circulation des étrangers.
En ce qui concerne le deuxième point, nous

aimerions relever qu'il est inadmissible que
des clients étrangers d'un hôtel de montagne
doivent se rendre chacun personnellement
dans un poste de police distant de plusieurs
lieues pour y annoncer leur arrivée ou leur
départ, tout en courant le risque d'être obligés
de renouveler ce voyage si par hasard l'agent
de police ne se trouve pas à la maison. Nous
comprenons parfaitement que la Confédération

maintienne provisoirement certaines pres¬

criptions pour le contrôle des étrangers à
l'intérieur du pays. Mais la liquidation des questions

de détail doit être abandonnée aux cantons

qui savent le mieux ce qui répond à leurs
besoins spéciaux. Si par exemple le canton de

Zurich, pour des motifs bien compréhensibles,
désire maintenir un contrôle sévère, on doit
lui en laisser la faculté; mais les mêmes
prescriptions ne sont certainement pas opportunes
dans le canton des Grisons. Tous les cantons
intéressés à la circulation des étrangers sont
donc fondés à protester contre le maintien
des mesures vexatoires issues de la période
la plus critique de la guerre.

Nouvelles prescriptions

'pour la sortie et l'entrée des étrangers.

(Comm. de l'Office central de police des Etrangers.)

a) Les étrangers au bénéfice d'un permis
d'établissement ou de domicile de longue durée, délivré
régulièrement et en conformité des prescriptions
sur la police des étrangers, peuvent sortir de
Suisse et y rentrer aux conditions suivantes:

Voyage unique. Une demande motivée sera
faite à la direction de police ou du bureau cantonal
des étrangers. Le séjour à l'étranger ne dépassera
pas deux mois. Une taxe de fr. 5.— au plus peut
être prélevée pour l'octroi de ces visa de retour.

Voyages fréquents. Les étrangers qui doivent
entreprendre voyage, pour raison d'affaires ou
autres motifs plausibles, feront une demande
auprès des autorités cantonales intéressées, à
l'intention de l'Office central de police des étrangers.
Le passeport et le permis d'établissement seront
joints à la requête. L'Office central de police des
étrangers, seul compétent pour octroyer des visa
de retour pour voyages fréquents, les délivre, si le
motif invoqué est suffisant, pour une absence de
3 mois en règle générale.

La taxe perçue est de fr. 10.—, taxe fixe, plus
fr. 5.— pour chaque mois de validité.

L'abus de ce visa a pour conséquence son
retrait immédiat.

b) Les étrangers au bénéfice d'un permis de
séjour à court terme ne pourront obtenir de visa
pour voyages aller et retour fréquents. L'Office
central de police des étrangers est exclusivement
compétent pour leur octroyer un visa bon pour un
seul voyage aller et retour.

c) La disposition prévoyant la possibilité poulies

étrangers établis en Suisse de sortir de ce pays
et d'y rentrer une fois tous les 3 mois, sur la foi
de leur permis d'établissement et sans permission
spéciale d'une autorité suisse, est abrogée.

d) A partir du 15 Octobre les postes-frontière
suisses n'estampilleront les permis de domicile des
étrangers qui se présenteraient à ceux quittant
momentanément le pays, que si ces étrangers sont
munis d'un' visa de retour conforme aux prescriptions

présentes.
e) Le retour des étrangers actuellement sortis

de Suisse n'est pas soumis à cette disposition. Les
prescriptions antérieures le réglementent encore.

La cure de raisin
contre les rhumatismes, l'arthritisme,

les douleurs, la tuberculose.

Le raisin est un fruit qui convient aussi bien
aux malades qu'aux personnes en bonne santé. Ses
qualités rafraîchissantes, sa valeur alimentaire
(100 calories par 100 grammes), sa richesse en
alcalins et cellulose en font un fruit précieux,
capable de neutraliser les effets de nos mauvaises
habitudes alimentaires.

Les entériques, cependant, doivent user
modérément de raisin, à cause de son action laxative et
les diabétiques aussi, à cause de l'abondance du
sucre qu'il contient; les dyspeptiques doivent
s'abstenir d'avaler les pépins et les peaux.

L'usage des cures de raisins a pris naissance
en Suisse et s'est répandu partout.

Certains docteurs conseillent cette cure au
début de la tuberculose, les hydrates de carbone
du raisin exerçant une action d'épargne sur l'azote
et les graisses, mais elle est efficace surtout pour
la guérison radicale de l'arthritisme. Elle agit
nettement sur la nutrition, le rein, le foie, l'intestin.
Elle guérit la constipation due à la suralimentation,
aux habitudes sédentaires à la pléthore abdominale.
Elle excite les fonctions du foie et détruit l'acide
urique mieux que toutes les spécialités
pharmaceutiques.

La cure de raisin revivifie tous les organes
essentiels; elle débarrasse l'organisme des impuretés
qui provoquent une vieillesse prématurée; elle
guérit les malaises qui ne sont pas caractérisés ; elle
rajeunit.

Cette cure consiste à absorber une grande
quantité de raisins bien mûrs et fondants et de
réduire assez sérieusement le reste de l'alimentation

pendant une dizaine de jours.
On commence par absorber une livre de raisin

par jour et l'on augmente progressivement jusqu'à
trois ou quatre livres. Le raisin doit être soigneusement

lavé préalablement pour éviter l'intoxication
par le sulfate de cuivre et l'on doit avoir soin de
le mâcher soigneusement pour en extraire toute la
pulpe, car on doit rejeter avec précaution les peaux
et les pépins.

On absorbe la moitié de la quantité de raisins
journalière le matin à jeun, une heure avant le
petit déjeuner; le quart de la ration une heure
avant le repas de midi et l'autre quart une heure
avant le dîner. Après chaque absorption, il est bon
de faire un peu de marche au grand air.

Pendant la cure, il est indispensable de restreindre
dans de fortes proportions le régime alimentaire,

puisque quatre livres de raisins représentent
environ 1800 calories, soit la moitié de la ration
alimentaire totale.

Il peut se produire au début de la cure, un peu
de diarrhée, de dyspepsie ou de stomatite due à
l'acidité exagérée des raisins; on diminue alors la
ration de raisins, mais il est rare qu'on soit obligé
d'interrompre la cure.

Cette médication souverainement bienfaisante,
n'a pas besoin d'être prescrite par un médecin; le
souci de notre santé doit nous pousser à y avoir
recours chaque année.

Il faut une fois par an au moins, nettoyer de
fond en comble l'appartement qu'on veut entretenir

dans le plus parfait état de salubrité; il en est
de même de notre estomac et de notre intestin.

La cure de raisin s'impose d'elle-même; elle
nous est prescrite par l'hygiène, par la science et
par la nature qui nous pousse à faire cette cure
en satisfaisant tout simplement notre penchant à
la gourmandise. M. Deschamps.

(«Journal et Liste des Etrangers de Montreux-
Vevey ».)
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Société des Hôteliers du Valais-Centre. Dans
son assemblée générale du 2 Octobre 1919, la
Société des Hôteliers du Valais-Centre a décidé
d'augmenter, à partir du 1er Octobre, les prix de pension
minima de fr. 1.50 à fr. 3.—• par personne et par
jour, selon la catégorie des hôtels et pensions. Les
prix des repas sont également à augmenter en
proportion. En outre la taxe de chauffage pour la
saison 1919/20 a été fixée à fr. 1.50, fr. 2.— et
fr. 2.50 par personne, par jour et par chambre,
selon la catégorie et l'importance des établissements.

L'application de ces décisions est obligatoire

pour tous les membres.
Berner Hotelier-Verein. Dieser Verein ladet zu

einer Mitgliederversammlung auf Montag, den
20. Oktober 1919, nachmittags 2'/i Uhr, ins Hotel
Ruof, Bern. Auf der Traktandenliste figurieren
folgende Geschäfte; 1. Erhebung einer Gäste-
Steuer in den Berner Hotels; 2. Frühstückstarif,

Heizungszuschläge, Geschäftsreisendentarif,
Gesamttarif; 3. Gesamtarbeitsvertrag, Abkommen
mit den Köchen, gesetzliche Regelung der Arbeitszeit;

4. Bericht des Kontrolleurs; 5. Handwerkerund
Gewerbeverein; 6. Wäscherei A.-G.; 7.

Mitteilungen: der Schweiz. Bundesbahnen, der
Oberländer Hilfskasse und des Schweizer Hotelier-
Vereins; 8. Varia.
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Rome. Sur la proposition des Ministres Nitti
et Ferraris, il a été constitué auprès du Ministère
de l'industrie et du commerce, une Commission
centrale dans le but de développer l'industrie
hôtelière.

La taxe de séjour en France. La loi relative
à l'établissement des listes des stations
hydrominérales, climatériques ou de tourisme.vient d'être
promulguée. Dans ces stations, les communes
seront tenues de percevoir, pendant tout ou partie
de l'année, une taxe spéciale, dite taxe de séjour,
dont le produit devra être affecté intégralement
aux travaux d'assainissement ou d'embellissement.
Le tarif de cette taxe est établi par personne et
par jour de séjour; il ne pourra être inférieur à
dix centimes par personne et par jour, ni supérieur
à un franc.
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Entrée d'automobiles étrangères de tourisme
en Suisse. Le nombre des automobiles étrangères
entrées en Suisse pendant le mois d'Août se chiffre
par 230 dont 186 avec passavant et 44 avec
triptyque contre 10 au mois d'Août de l'année
dernière, 9 en 1917, 25 en 1916, 32 en 1915, 101 en
1914 et 3074 en 1913. L'entrée totale dè l'année
en cours jusqu'à fin Août donne 522 voitures
contre 45 pour 1918, 79 en 1917 et 107, 222, 5649
et 8235 pour les années 1916 à 1913. Il y a donc
amélioration sensible, surtout comparée aux
chiffres des mois précédents qui étaient de 113
pour Juillet, 61 pour Juin, 53 pour Mai et 37 pour
Avril, ceci grâce aux conditions moins sévères
imposées aux touristes voulant se rendre en Suisse.

Des copies
du Contrat collectif de travail

pour l'industrie suisse des hôtels

et restaurants
sont fournies, contre envoi de 20 centimes par
pièce en timbres-poste avec la commande, par

l'Administration
de la Revue Suisse des Hôtels.

Achtung! Unsere Vereinsmitglieder
werden hiemit gebeten,

Reklameofferten zweifelhafter oder
unbekannter Verlagsfirmen dem Zentralbureau
zur Prüfung einzusenden.

PORTO DELAFORCE
Agence générale pour la Suisse JEAN HABCK.Y IMPORTATION S.A., LfUCBRNE.



Paille de fer
grosseur moyenne, première qualité

Prix exceptionnel
• le.kg. Fr. 3.35 1

Maison LÉGERET, MONTREUX.

Zahnstocher
empfehlen ab Lager

Gœischel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Ca. 1200 Kg.

PSPRIKB
süss und ganz scharf im
Verband, preiswert zu
verkaufen. Anfragen unter Chiffre
D. R. 261S an die Annoncen-Abtg
der Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Apéritif Allein echtes Liqueur

Bürgermeister!!

Die Mitglieder des
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Schweizer Hotelier-Vereins
sind gebeten, bei Deckung ihres
Bedarfs die Inserenten der

„Schweizer Hotel - Revue**

zu berücksichtigen und. sich bei

allen Anfragen u. Bestellungen
aufdasVereinsorgan zu beziehen

Verpackte

Strohhalme
empfehlen ab Lager

Gœtschel & Co.
Chaux-de-Fonds.

Jditic comptable
connaissant la banque et le
commerce, la sténographie,
dactylographie, cherche place dans hotel
de montagne. Excel!, références.
Offres sous chiffre W 42 812 X à
Fublicitas S. A., Genève. 5161

Guisverwaltung

Seite Hünigen
Fischereibetrieb 37

Forellen, Seefische
Tel. 21 : Konolfingen-Stalden

Vertrauensstelle
als Direktor, Geschttftsftthrer, Empfangschef
sucht, gestützt auf prima Referenzen, tüchtiger llotolfach-
mann, Schweizer, 33 Jahre, lodig, kautiousffihig, der Haupt-
sprachen in Wort und Schrift mächtig, energisoher Organisator
und tüchtiger Disponent, vertraut mit allen Büro- und
Kontrollarbeiten, gelernter Kellner und Kooh. Reflektant würde event,
nachdem eingearbeitet, gut gehendes Geschäft in eigener Regie
übernehmen. Offerten gefl. erbeten unter Chiffre J. R. 3616
an die Annonc.-Abtlg. der Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

5ch?ttia pour ta (ottiptabiliK d'hôtel
n par H. Egli et E. Stigeler.D n

Guide pour hôteliers, avec modèles q
g des livres employés dans la compta- g
D bilité d'un hôtel, 11 fascicules. Prix g
B fr. 7.50. (Port de remboursement B

^ 50 cts.) En vente à la Revue Suisse P
Xy des Hôtels, Bdle, et aux librairies, ôV, y"o oddduudodddddddO"
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Offene Stellen * Emplnis vacants

Für Inserate
bis zu 4 Zeilen

werden berechnet
Erstmalige Insertion

Mitglieder Nichtmitglieder
Spe.on extra Hit Unter Chiffra
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Fr. 2.50 Fr. 3.50 Fr. 4.— Fr. 5.—
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Mehrzeilen werden pro Insertion mit je 50 Cts. Zuschlag berechnet.

Belegnummern werden nicht versandt.

Jeder einzelnen Offerte Ist das Porto für die
Weiterspedition beizufügen. —-

Anstaltsköchin, tüchtige, gesucht in ein Krankenhaus. —
Offerten unter Chiffre W 6287 Q an Publloltas A.-G., Basel. (369)

Chef de cuisine, capablè, est demandé pour de suite. Place
à l'année. S'adresser à l'Hôtel Rlchemond, Genève. (1302)

Chefköchln für grossere Hotel-Pension gesncht, durchaus
zuverlässige, tüchtige Kraft. Hoher Lohn. Chiffre 124#

rytagengouvernante, von erstklassigem Hause in Jahres-
C. stelle gesncht. Dentseh, franz. und englisch erwünscht.

Angebote mit Altersangabe, Zeugnisabschriften nnd Photo erbeten.
Chiffre 1304

Gesucht für 1. November: eine tüchtige L>Ing£re, auf Ma¬
schinen- nnd Handflicken geübt ; ebendaselbst eine Koch-

lehrlochter. — Offerten mit Zeugnisabschriften und Salär-
ansprüehen unter M 6GS9 A. L. an die Publicltas A.-G., Luzern. (370)

Gesucht in ein erstkl. Passantenhotel nach Basel eine jüngere
Offleegouvernante, die auch den Etagenservice zu

kontrollieren versteht; ferner ein perfektes Zimmermädchen.
Offerten mit Zeugnisabschriften und Photo erbeten. Chiffre 1299

Gesucht für Hotel ersten Banges im Tessin, Saison bis Juni:
ein Conducteur-Nachtportier, ein junger Kommissionär

und ein Kochlehrling. Baldiger Eintritt. Chiffre 1298
^

Gesucht von erstkl. gr. Hotel für die Wintersaiaon: 1 jüng.,
gewandter Aide de réception, 1 tüchtige Katfeeköchin,

einige Saalkellner, 1 Argentier. Offerten mit
Zengniskopten, Photo und Gehaltsansprüchen an Postfach 10 969
St Moritz-Dorf. (i297)

Gesucht in Haus 1. Banges des Engadins für kommende
Wintersaison: 1 gut präsentierende, tüchtige Obersaaltochter,

2 gut präsentierende, spraohenkundige Restauranttöchter,
1 gut präsentierende Chef d'étage (weiblieh),

1 Bätfetfräuleln. 1 Liftler, 1 Angestelltenköchin,
1 Offlcemädchen, 1 Küchenmädchen. 1 Wäscherin.
1 Büglerin, die anoh stopfen nnd nähen kann. Chiffre 1299

Gouvernante de Lingerie, bonne, est demandée pour le
Midi de la France. Ecrire : Valmer, Hydres-Plage (Var). (1300)

j ingéire-Gouvernante, tüchtige, in Jahresstelle gesncht.
Chiffre 1289

On demande dans hôtel de montagne, deuxième rang, ponr
la saison d'hiver: 1 chef de cuisine, 1 commis de

cuisine, 1 cuisinière ä café, 1 casseroller, femmes
dë chambre. Alles de salle, portiers. Offres d'un
personnel stylé et sérieux et parlant au moins 2 langues, sont
regns avec copies de certificats et références. Chiffre 1292

On demande dans hôtel premier rang, Suisse française:
aide-femme de chambre, fille de linge, fille de

cuisine. ' Chiffre 1306

On demande: Chef de rang et plusieurs jeunes commis
de restaurant, parlant frannçals, pönr le Regina-Hôtel à

Malaga (Espagne), (maison suisse). Faire offres directes avec
tonB détails. (1288)

On demande pour de suite et ä l'année: Couvernante
d'étage évent. Gouvernante générale, un

sommelier d étage, plusieurs filles de salle, cuisinière,
très expérimentée, ayant déjà travaillé seule, pouvant seconder
le chef et faire la oaféterie. Envoyer offres avec copies de
certificats. prétentions de salaire et photo. Chiffre 1801

Sekretär, gewandter, gesncht, mit Eintritt auf 1. November,
event einige Tage früher, Jahresstelle. Offerten an City-Hotel

Zürich. (1303)

Sekretär-Volonlär mit schöner Handschrift nnd Kenntnis
der franz. Sprache, zn sofortigem Eintritt gesucht. Offerten

mit Zeugniskopien und Photo an Hotel Terminus, Neuchätel. (1305)

Bis zu 4 Zeilen. Jede Mehrzeile 50 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen)... Fr. 2.50 Fr. 3.50

Jede ununterbrochene Wiederholung 1A0 „ 2JS0

Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.

Belegnummern werden nicht versandt.

Jeder einzelnen Offerte 1st das Porto für die
Weiterspedition beizufügen.

A nglals. 29 ans, expérimenté comme ehef de réception, cou-
Fa naissant à fond la comptabilité d'hôtel, et parlant les trois
langues, cherche nne situation en Suisse ou en Italie pour
1er Novembre. Voudrait se perfectionner piéférablement en
italien, qu'il parle Assez bien pour se faire comprendre. Béférences
de premier ordre de Londres, Wiesbaden, Paris Offres: Allred
M. Gee, Imperial Hotel, Jenby, S. Wales (England). (642;

Chef de réception sncht analogen Platz oder Direktion.
Prima Zeugnisse nnd Beferenzen zur Verfügung. Chiffre 936

Chef de réception, in grossem Haus tätig, sucht sich ge¬
legentlich zu verändern. Ohiffre 337

Directeur-Chef de réception-Kassler-Stelle ge¬
sucht von Auslandsehweizer mit in allen Fächern tüchtiger

Fraa. Prima Beferenzen. Chiffre 616

Direktion. Tüchtiger, erfahrener Hotelfachmann, Anstand-,
schweizer, 36 Jahre, 4 Hanptsprachen, ledig, kantionsfähig,

sucht leitende Tätigkeit im In- oder Auslande. Chiffre 346

Direktor-Chef de réception, erfahrener Hotelfachmann,
momentan In leitender Stelle, sncht per sofort passende Stelle,

eventnell mit fachtüchtiger Fran. Chiffre 329
}

Hoteldirectrlce» 35 Jahre, erfahren und tüchtig in Récep¬
tion, Kassawesen, Buchführung, 4 Sprachen, schon viele

Jahre in leitenden Stellen, sucht per sofort Vertrauensposten in
nur gutes Haus. Ohiffre 555

Hotelier-Restaurateur,Schweizer,36Jahre, seit 10Jahren
Leiter eines Hotel-Restaurant mit grossem Restaurationsbetrieb

nebst anderen leitenden Stellungen, routinierter Kooh und
Pâtissier, sowie mit allen Arbelten der Hotelerie vertraut, drei
Sprachen sprechend, sehr gewandt anderfahren, sucht passenden
Wirkungskreis, auch als Chef de service, Oeraot oder dergl.
Uebernimmt auch günstige Pacht oder Direktion. Eintritt nach
Belieben. Gefl. Offerten mit näheren Angaben erbeten. Ch. 177

Secrétaire# Jeune homme, cherche place danB hôtel de la
Suisse romande. Certificats à disposition. Ohiffre 651

Secrétaire-caissier, jeune homme, connaissant les langues
à fond, comptabilité d'hôtel, actuellement encore en place,

travaillé dans plusieurs maisons de premier ordre, cherche place
pour de suite. Chiffre 526

Sekretär (Anfänger), dreijährige Realschulbilduug, ^gelernter
Koch, sucht Stelle in grösseres Etablissement! zur weiteren

Ausbildung im Hotelfach. Franz. Schweiz bevorzugt. Eintritt
sofort oder nach Uebereinkunft. Photos und Zeugnisabschriften
stehen zu Diensten. Gefl. Offerten an: Aug. DUbendorfer, Bau-
8Chlosserei, Davos-Platz. (653)

Sekretär (II)* Schweizer, 22 Jahre, Absolvent der Ecole,
Hôtelière in Lausanne (1913/14), drei Sprachen, Maschinen*,

schreiben perfekt, in allen Bnreauarbeiten bewandert, sucht fü^
Wintersaison passendes Ennagemeut in erstklassiges Hoteli
Zeugnisse und Referenten zu Diensten. Chiffre 518

Sekretär oder Sekretärvolontär, junger Berner, Hotelier¬
sohn, Maschinenschreiben perfekt, in allen Bureauarbeiten

bewandert, sucht für sofort oder [Jèbereinkunft Stelle. Bescheidene

Ansprüche. Offerten an : Hans Bischoff, Hotel Bahnhof,
MUntschemier (Bern). (647)

Sekretärvolontär, Hoteliersohn, mit sämtlichen Bureau¬
arbeiten vertraut, sucht Engagement, auch als Kontrolleur1.«

Gewissenhafte, energische nnd selbständige Kraft. -Wintersaison-
stelle wird bevorzugt. Ganz bescheidene Ansprüche. Chiffre 639

Sekretär-Volontär. Hoteliersohn, mit sämtlichen Bnreau¬
arbeiten vertraut, sucht Engagement, anch als Controlleur.

Gewissenhafte, energische und selbständige Kraft. Wintersaisonsteile
wird bevorzugt. Ganz bescheidene Ansprüche. Chiffre 509

Sekretärin. Seriöses Fräulein mit mehrjähriger Bureaupraxis,
Im Hotelfach erfahren, sucht Sekretäriniteile in nur gatem

Hause. Chiffre 622

Sekretärin-Gouvernante, In allen Teilen des HotelfacheB
tüchtig nnd erfahren, sncht passendes Engagement. Gute

Zeugnisse und. Referenzen zu Diensten. Ohiffre 626

Sekretärinvolontärin, junge Schweizerin, deutsch und
franz. sprechend. Bucht Stelle als Stütze der Hausfrau, wo

sie Gelegenheit hätte, die Bureauarbeiten zu erlernen. Chiffre 634

Suissesse, ayant en des places comme Gouvernante-Directrice
en Suisse et étranger, présentant bien, parlant les langues,

cherche place pour diriger Hôtel garni ou Pension; meilleures
références. Chiffre 648

Volontaire. Jeune homme, 18 ans, ayant fréquenté écoles
supérieures et éooie de commerce, parlant français, anglais

et allemand, connaissant la sténo-dactylographie, cherche place
dana bureau d'hôtel, maison premier ordre, de préférence au
Tessin. Chiffre 655

Witwe (Schweizerin), seit Jahren im Hotel- und Sanatoriam-
hetrieh, in Küche, wie Bureau vertraut, diplom. Lehrerin,

sprachenkundig, sucht Leitung eventuell Vertrauensposten in
Hotel, Anstalt, Krankenbetrieb, Erholungs- oder Kinderheim. —
Referenzen stehen zur Verfügung. Chiffre 600

Chef de rang, 24 ans, ancien cuisinier, parlant les langueB--
principales, cherche place, évent. aussi comme chef d'étage,

pour le 1er Novembre ou date à convenir. Chiffre 594

Kellner, Holländer, 23 Jahre, grosB, auch deutsch und engl,
sprechend, mit guten Zengnissen aus erstkl. Häusern, sucht

Saison- oder Jahresstelle. (Gleichgültig wo Hohes Honorar
nicht erforderlich. Chiffre 652

Kellnerlehrling* Junger, intellig., solider Bursche, der Lust
und Freude am Kellnerberuf hat, sucht auf 1. Nov. Lehrsteile

nach der franz. Schweix, wo er die franz. Sprache mit erlernen
könnte. Chiffre 669

Oberkellner, Schweizer, 30 Jahre alt, sprachcnknndig, guter
Restaurateur, sucht 8telle in erstkl. Hotel oder Weinrestaurant
im In- oder Ausland. Zeugnisse und Empfehlungen

allererster Häuser stehen zu Diensten. Chiffre 638

Oberkellner, tüchtiger, 27 Jahre, Schweizer, guter Restau¬
rateur, sucht Engagement in Jahresstelle oder Saisongeschäft.

Chiffre 649

Oberkellner, Schweizer, 30 Jahre, mit eigenem Sommer¬
betrieb, sacht Stelle als Oberkellner oder Chef de service.

4 Hanptsprachen mächtig. Ia. Referenzen. Chiffre 644

Obersaaltochter, tüchtig, energisch, sprachengewandt, sucht
Saison- oder Jahresengagement in gates Haus. Prima

Referenzen deB Ia- und Auslandes. Chiffre 516

Obersaaltochter, im Service durchaas bewandert, sncht
Engagement ab Mitte Oktober, event. Aashilfsstelle für ein

bis zwei Monate. Chiffre 601

Obersaaltochter, Schweizerin, in allen Teilen des Hotel-
betriebes erfahren, sucht passenden Vertrauensposten. Ch. 615

Saalstelle. Schweizer, 23 Jahre, gut präsentierend, deutsch
nnd franz sprechend, welcher als Portier, Liftier in verschiedenen

Hotels schon gedient hat, sucht, um sich im Hotelfaoh
auszubilden, passende Saallehrstelle in erstkl. Hotel. Chiffre 606

O aaltochter, gut präsentierend, tüchtig im Saal- und Restau-
O rationsservice, sucht Stelle in nur besseres Hotelrestaurant,
event. Jahresstelle. Zeugnisse von erstkl. Hotels zu Diensten.

Ohiffre 650

J C aalvolontär. Jüngling, intelligenter, auB achtbarer Familie,O sucht Engagement als Saal- -J— ' *" *

erstklassiges Etablissement.
oder Restaurationsvolontär ia

Chiffre 608
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UiCuisine & Office.

A pprentl-culsinier. Jeune homme, Suisse français, âgé de
M 15Va ans, fort et robuste, cherche pour le 15 Janvier 1920,
place d'apprenti cuisinier, danB hôtel ou restaurant de premier
ordre. Adresser offres avec conditions à Monsieur A. Barbezat,
Commissaire de Police, Neuchâtel. (620)

Chef de cuisine, 38 auB, bonnes références, cherehe place,
accepterait remplacement. Chiffre 610

•— «

Chef de cuisine, Suisse français, très éoonome, sédentaire,
ayant travaillé dans maisons premier ordre, cherche plaoe

de suite ou date à convenir. Certificats à disposition. Chiffre 611

Chef de cuisine, capable et sérieux, ayant travaillé dans
de bonnes maisons en SuiBse et en France (Uivléra en

particulier) cherche place de Chef soit pour la Balson d'hiver ou si
possible à l'année; actuellement libre, excellentes références.

Chiffre 631

Chef de cuisine, avec bonnes références, cherche engage¬
ment pour de suite, saison ou place à l'année. S'adresser à

Mr. X. Sidler, MUnzgasse 6, Lucerne. (633)

Chefköchln, tüchtige, sucht auf Mitte November Stelle in
gutem Hause. Lohnansprach : Fr. 140—150 p. M. Chiffre 657

Koch, junger, tüchtiger, sucht passende Stelle. Bevorzugt
wird welsche Schweiz. Eintritt baldmöglichst. Offerten an:

S. Guyer, Restaurant, Turbenthal. (660)

Koch, 24 Jahre, tüchtig und sparsam, sucht Jahres- oder
Saisonstelle. Eintritt nach Uebereinkunft. Gute Zeugnisse

vorhanden. Offerten unter Chiffre Mc 1304 T an Publicltas A.-G.,
Thun. (366)

Koch, junger, sparsamer, sucht Stelle als Aide oder allein. —
Prima Zeugnisse stehen zu Diensten. Sich wenden an: Fr.

Brönnimann, Kirchenthurnen (Bern). (368) Pc 9194 Y

Koch, junger, tüchtiger, sucht Saison- oder Jahresstelle. Gute
Zeugnisse vorhanden. Offerten an Ad. Häfliger, Dufouratr.,

Wil (Kt. St. Gallen). (632)

Kochlehrllntf, 18. Jahre, sucht Lehrstelle in erstkl. Hotel,
welsche Schweiz" bevorzugt. Offerten nimmt entgegen :

A. Weidmann, z. Eintracht, Schwamendingen (Kt. Zürich), (654)

Kochlehrtochter« Tochter von 25 Jahren sucht Stelle als
Koohlehrtochter in gutes Hotel neben tüchtigen Küchenchef.

Bevorzugt werden die Fremdenorte Lugano, Locarno oder En-
gadin. Anmeldungen an: G. Wildl, Friedensrichter, Schöftland
(Aargau). (670)

Kochvolontär, Hoteliersohn, Absolvent eines Kochkurses
an der Union Helvetia, Lnzern, und praktisch schon tätig

gewesen, Bncht Engagement zu weiterer Ausbildung.
Wintersaisonstelle bevorzngt Keine Ansprüche. Chiffre 640

Köchln, angehende, welche schon eine Saison neben Koch
gemacht hat, sucht sich neben tüchtigem Ohef in Kurhotel

weiter auszubilden. Lans&nne oder Montreux bevorzugt. Ch. 668

Küchenchef, 29 Jahre, tüchtiger, Bp&rsamer Arbeiter, sucht
JahreB- oder Saisonstelle. Chiffre 619

Küchenchef, tüchtiger, gelernter Pâtissier, in Hotel- und
Restaurationshetrieb bewandert, sucht baldmöglichst Stelle.

Chiffre 614

Küchenchef, tüchtiger, sparsamer, solider, mit guten, lang¬
jährigen Zengnissen, sucht Jahresstelle. Chiffre 629

Pâtissier, gelernter, sucht Stelle als Koch-Volontär in besseres
Hotel. Offerten an: Fritz Bigler, Tägertschi (Bern). (636)

Pâtissier, tüchtiger, sncht Stelle per Bofort oder Wintersaison.
Chiffre 663

««•••aBBUBBaHMimaana : :!•»»••••• !*
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Chel d'étage. Chef de rang. Schweixer, 27 Jahre, vier
Hauptsprachen mächtig, tüchtig, selbständig, mit prima

Zeugnissen und Beferenzen, sacht Stelle. Chiffre 691

Etagengouvernante, im Botelfache tüchtig, sacht Stelle,
event. als Gouvernante générale. Ohiffre 62t

Ë'tagengouvernante oder Gouvernante générale, tüchtig n.
El energiseh im Fache mit prima Referenzen, Sprachkenntnlsse :

deutsch, franz., engl, nnd ltal., Bucht selbständigen Jahresposten
in Haus I. Ranges. Chiffre 939

Etagenportiers, zwei, mit guten Zeugnissen, der 3 Haupt¬
sprachen mächtig, suchen Stelle fllr kommende Wintersaison

event. JahresBtelle. Chiffre 392

Glütterln, tüchtige, selbständige, sucht Stelle. Offerten an
Hélène Leutwller, Glätterin, Knranst. Bellevae, Kreuzlingen. (664)

Gouvernante de Lingerie, tüchtig und sprachenknndlg,
sncht Saisonstelle. Chiffre 389

_ re (I.), tüchtige, gesetzten Alters, sucht Saison- oder
Jahresstelle. Chiffre 388

Ingèil_ Jahn
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_ère, tüchtige. In jeder Näharbelt bewandert, sucht
Stelle. Eintritt nach Uebereinknnft. Chiffre 663

/-Nberglfltterln, tüchtige, selbständige, sncht Wintersaison-
U event. Jahresstelle. Chiffre 643

Zimmerkellner, 25 Jahre, 3 Sprachen, sacht Stelle für so¬
fort. Zeugniskopien, sowie Photo zu Diensten. Chiffre 382

Zimmermädchen, tüchtiges, sucht Stelle auf 20. Oktober in
besseres Hotel. Chiffr. 604

"Zimmermädchen, 27 Jahre, mit guten Zeugnissen, sucht
Saison- oder Jahresstelle. Offarten an: Lina Hubacher, Landstuhl,

Neuenegg (Bern). (667)

Chasseur - Carderobier, Schweizer, 21 Jahro, gewandt,
sprachenkundig, nette Erscheinung, suoht Engagement. Refo-

Chlffre 982

Cthauffeur d'auto sucht baldmöglichst Engagement für
J Hotelomnibus, kann auch Oonductcurdlenst versohon. Bewerber

ist solider, sicherer und zuverlässiger Fahrer, der auch die Elektromobile
kennt. Chiffre 028

pvoncierge, 32 Jahre, tüchtig im Service und spraehenkun-U dig, sucht Stelle in erstkl. Haus für Wintersaiaon. Oh. 627

O oncierge, Schweizer, 41 Jahre, ledig, drei HauptsprachenO und ziemlieh Italienisch sprechend, mit guten Zeugnissen des
In- und Auslandes, suoht Jahres-oder Saisonstelle. Eintritt nach
Belieben. Chiffre 67t

f-tonclerge, gesetzten Alters, sprachenknndlg, durchaus be-
W wandert, sucht Engagement in grüsserom Hause, Wintersaison

bevorzugt. Gefl. Offerten unter Mc9163Y an Publicltas A.-G
Bern. (367)

r\oncI#r£e, Schweizer, 33 Jahre alt, der vier nauptsprachen
l_s mächtig, mit besten Zengnissen aus ersten Häusern, zurzeit
noch In erstem Hotel der Schweiz tätig, sucht Engagement für
den Winter. Chiffre 64t

/-lonclerge oder Concierge «Conducteur. Schweizer,L/ 36 Jahre alt, sprachenkundig, routiniert und zuverlässig, mit
besten Zeugnissen aus erstklassigen Häusern, sucht Saison- oder
Jahresstelle. Chiffre 943

rtoncierge-Conducteur, Schweizer, sprachonkundig, suchtO Stelle, auch Aushilfe, event. Portierstelle. Chiffre 488

Conducteur ou concierge-conducteur. Suisse, âgé da
2äans, cherche situation. Midi de la Franco. Français, anglais

et allemand. Sérieuses références à disposition. Chiffre 623

f-koncIerge-Conducteur oder I. Portier, Schweizer, 32 J.,O die 3 Hauptsprachen sprechend, zuverlässig, präsentierend
und gewissenhaft, sncht Wintersaisonstelle oder event. Jahresstelle.

Prima Zeugnisse stehen zu Diensten. Chiffre 390

Liftier, Suisse, âgé de 23 ans, cherche place pour midi de la
France. Français, allemand et nn peu d'anglais, bonnes

références à disposition. Chiffre 624

Liftier-Conducteur, 27 Jahre, 4 Hauptsprachen mächtig,
prima Referenzen aus nur ersten Häusern, sucht Engagement

auf 1. oder 15. November. Chiffre 088

Portier, sprachenkundig, 26 Jahre alt, sucht Engagement. —
Chiffre 381

Portler, 30 Jahre, sprachen- und fachkundig, mit prima Refe¬
renzen, sucht Stelle per sofort oder später. Chiffre 393

Portier, BUndner, solid und znverlässig, sucht Stelle. Ein¬
tritt nach Belleben. Beste Zeugnisse nnd Photo. Ohiffre 058

Portler, 22 Jahre, sehr gut empfohlen, sacht Saison- oder
Jahresstelle. Chiffre 060

Portler-Conducteur, Schweizer, deutsch, englisoh u. franz.
sprechend, sucht Stelle, event, als Etagenportier. Offerten

unter Chiffre 0 F 841 Ch an Orell FUssli-Annoncen, Chur. (431)
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{j Bains, Cave & Jardin, jj]
M asseuse-Bademelsterln, ärztl. geprüft, sncht Stelle

für anfangs November. Gate Zeugnisse und Referenzen.
Chiffre 047
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tiepaar, kinderloses, Mann Küchenchef, Frau Gouvernante,
El suchen, gestützt auf prima Referenzen, womöglich in gleichem
Hause Beschäftigung. Chiffre #37

H Otelmaler, gewandter, sucht Stelle für sofort oder nach
Uebereinkunft. Chiffre 635

Möbelschrelner und Pollerer« mit gnten Zengnissen,
sucht Stelle als Hotelscbreiner. Chiffre 506

Stütze. Tüchtige Person, im ganzen Hotelf&ch vertraut, sucht
Stelle als Stütze in nur besseres Hotel, oder als Etagen- evt.

Offieegouvernaute. Prima Zeugnisse zu Diensten. Ohiffre 563

DienstvertragsformulOFB
| für die Schweizer Hotelindustrie j
j In dautschsr, französischer und Italienischer Sprache •
: können Jtderzelt vom Zantralburaau das j
j Schwelzar Hotallar Varainz In Basal j
: bezogen warden. ;
: j
I Les formoloim de Contrat de travail j
• :
j pour l'industrie suisse des hôtels i
j sont fournis en langue française, allemande et Italienne j
: par le Buraau central da la Société Suisse ;

das Hétellars é BSIa.
: :
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j I formiilari di Contralto di lavoro j

j per l'industria svizzera degli alberghi j
j sono fornIU In lingua Italians, fraeoesa a tadasca par ;
: rUfficio centrale della Södel* Svizzera \

degli Albergatori In Basllea.


	

